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hrm^ 'LJr^ 13>, r ?>/ ? ? r «) ' ons £o „ fcreuz  steht vor
cli! und Zeitangabe.«^, ohrc Arbeiten sind sachlich beendet, es handelt
0145 Schulfunk! . die luristische Formulierung der Beschlüsse.
13.30 14.30 Differentst !" ® er öic ^"schic-
merpret seiner WcE " IfS “ w.rtschaftlicber und Politischer Natur ge¬
bend . — is _ „ C>^ nten c,tQ<? cn ^° ben  mcht alle ihre Forderungen
a. M. (Nach StullDtnee, ? nackmeörn— “ber ° !>ch Deutschland hat in wesentlichen

— 18 00 (6 00) VoEm, , ' ochgcben müssen. ^>o beispielsweise in der Frage des
Hans Rosvaud . -fi n ÄS U’olIlc  Deutschland , daß die nwnat-
-tuttgart : Stunde d-w^tentc ivollteMonatsende  erfolgten , die
trag von Dr . de iE die ®ei  den großen Summen,
uterricht, erteilt vo"̂ ^ , j bedeutet ein früherer Zahlungs-
t: Klavierkonzert, " cen Millionen 'm  Deutschland von mchrc-
e Welt mit dir. - A bk SaS f hat man sich schließlich
Maske. — SI .OÔAonieren - w ‘ lu * te  a *® Sahlungstag . Durch die Haager

0, Nach Stuttgart : Form erbat en o>lbändernn " ^ Reparationsplan seine endgültige
usik- gierungm 2e >r " »d nicht mehr n.öglich. Die Re-nzm

s und pünktliches
r Vorstand.

gesonderte Betrachtung mußses loaenaniiM» ^ _ » . • . 1 . man ,der Haager Lösung
n g p .robl .ems widmen . Herr

feiern mit tiMinisterpräsident,  kam auf die Kon¬
ferenz m.t der Absicht. den Young -Plän eine Bestimmung

sogenannten Sank t i o „ I Problems  widmen,
zoftschc Ministers

- " bsicht, in den A,
. '̂ heu, die Frankreich das Rocht gibt , sofort wieder

Absicht, in
. . . m zu lassen, die F,

»u besetzen. .. . .... ^ m Vcmauo a
D̂C & % T m planes verstößt. Bekanntlich

-me Anliche Klausel . Die de.

wenn Deutschland gegen
enthält der

Bestim-.g 6e5 Körpers  nSr 1“ ' ™ “ Gebiet
’PEIHERZ . Dop'
,Smittei bewöhrt . ,—.. . ^ « lHg  eine aynilchc Klausel. Die deutschen Delc

^oo-b«uch se nen̂ iö . unannehmbar ist. Frankreich hat denn. »«li. x'ä "’sjs ffstsrJs?  7
l7 ° 7" sn ‘( ‘ feiS ; ;/ 1“ »°« ch >.»>«» . ,d..L d» d-no leon 'Hem  genannten äußersten Fall ' behandelt. Das ist de r Fall , daß

^oung-^ lan 'ii^ s!,eine. ^ °nbtim8en den Willen beweist, den
«j(äu(H0er!fitc"^xrtCInCn< 28enn  bas geschehen sollte, soll
Haaa anrni!« ^"".bigen Internationalen Gerichtshof
Wand L diese „Zerreißung" des Plans durch

ewinnen die Klümm diese Feststellung erfolgt, dann
eutschland oeoea,"i ^ ^^ "'^ tc ihre völlige Handlungsfreiheit

!̂ s ganz Lr " n TT^  Obwohl diese Formel natürlich
ist sie ein? Oberes ist als das, was Frankreich eigentlich wollte^

nal, nicht der kr*bar das Aeukersm ,'beale Lösung des Problems. Aber fil
,1<1 ZU sein , linkt ^ouiiaMan *u erreichen war . Im übrigen steht im
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. ■- -. - Nur daß die Disfc-
beutschcn Ministern und dein deutschen

Welt ausgetragen wurden.

buchten ^ T ' T " ' ordentlLVerhandlungen
Ln n b s r .11 e s in Genf dieses Mal .. ,

««ch reine melibewec,enden Fingen
teile

agung des Völker¬
weniger beachtet worden.

ndern nur ' i ^ en zu ixhandeln
i" e Zwisch«,,fasst $ £ !$ej* U£i  ruhig , und^ bah iu Göns zwischen dem beut-
ußeninmisier " rrnvir^ 0''1 Hubert , der dort den deutschen
laleski d' e deni,'^ « V •1-1J lb bein  polnischen Außenminister
nannt / o i a ,. ? d ^ p°lm,chen Verhandlungen über das so-
>d. Das" Abkommen will s V ° it1m c" TortgcfüRrt worden
chwieriakeiten dM bZ°"ntlich eine gairze Reihe von

a,ss dem' SDl1̂ . Deutschland und Polen be-
l- ne  raumen. Die Verhandlungen fallen jetztwerden.

Staatssekretär

* Warschau zu Ende geführt

n i„ Gens ^wud ' ° f--  - ic  Diesmaligen Vcrhandlun-die

jÄ & SWiKnun bald beginnende Londoner
so." - Ihre Vorgeschichte ist bekannt:

Eng-
!li'ristcrpräsiven? M^ '°^ !s " nheiyilich. und der englischelüERi ? **«*■■ -.ov„ ' eeuiftimn ,1 , " brr eine Beschränkung der beidcr-

8ie erhalten iL>>'> rech.„,y7,, GtM' g z, veAiandel.i. Das Ergebnis dieser Be-
12 ptS ^ schluß. auf Januar eine Konferenz

4 Bücher inigfc Staaten' Japan- Italien, Wem
Preis vergünstig 1̂ 1« fl(f,Kmei„ c öS 7° nöon  rmzuberrlfen , um über

-Vuskuntt , u beschließen M "Kr ' chrankuug zur See zu sprechen imb
Vierteljahresheh bci,| j] ^ ..„ Sj ^ A ^ ^ dieil zu der Konferenz waren aber

Bur RM ZSfit  g r f Ä 5" ' «" Notenwechsel mit England
oshos,  G « eÄi n5. :,‘l ,’I‘ rn .f ); erftnif , bof? c§ ümi ' —
iturfrcuode , STIJ f jj*“ * 1 ^KÖt tUiCf U>iff ?U U>offc;
Anmeldungen

Budibandlunĝ'

einer Rüstungsbeschrän-
m«n müßte das cnmc

Samstag » den 18. Januar 1830

^lkeüt müssenH ^ v n, ,einer  setzigen Gestalt angenommen.
In , Deutieben Parlamente seine Ratifizierung beschließen.

I BcS2 J }^ n Mxh. C5  darüber lebhafte Auseinan-
I/Vv  neuen fTUrmJ rnnn „W zu den Einzelheiten des

1...... , «wieder m-riuwt .- . " ,maS, Mer ist, daß auch er die immer
l .t.ll), " brnds ,̂ ! ch definitive  Lösung des Rcparationsprob-

' (Besitzer Huf ) ^ . brmgen wird . Tenn die Lasten, die er Deutschland
, _ S ! (t J ' dem deutschen Volke und der deutschen
lUNg werden di- ^ Dauer einfach nicht getragen werden . So

iies verlauoTn" ibhr bald wieder eine Revision des Pla-

Ä'orilstungsproblcm
Ruf-

7. Jahrgang
also die Abrüstung zu Land,- Wasser und

Luft gemeinsam behandeln . Das klingt sehr entschieden, bedeutet
aber in Wirklichkeit mir eine weitere Verzögerung der ganzen
Frage . Auch Mussolini bat sich über die bevorstehende Kon-
Frenz bereits geäußert und zwar so, daß er durch das maß¬
gebende Fascistenblatt . in Rom erklären ließ , Jk a li cn müsse
darauf bestehen, das; cs das Recht habe, sich eine Flotte zuzu-
lcgcii, die auch die der größten  Seemacht — England ! —
ebenbürtig sei. Wenn es von diesem Recht in der Praxis nicht
voll Gebrauch mache, so nur deshalb , weil es das wirtsä -astlich
nicht tragen könne.

In A »i c r i kn erregt ein Bericht Aufmerksamkeit, den eine
besondere Kommission über die "Trockenlegung" der Vereinigten
Staaten erstattet hat . In dem sehr umfangreichen Dokument
wird zugegeben, daß die Zahl der Uebertrctungcn der Prohi-
bitionsgesetze „erschreckendhoch" sei. Ueber 80 000 Personen
seien im letzten Jahr wegen Vergehens gegen diese Gesetze
verurteilt wordeii . Jetzt will man noch schärfer Vorgehen und
das Abgeordnetenhaus hat nicht weniger als 35 Millionen Dol¬
lars für die Durchführung der neuen verschärften Vorschriften
bewilligt . — Aus dem Fernen  O st e n kommt die Meldung,
daß der Verkehr auf der russisch-mandschurischen Eisenbahn , der
'eit Ausbruch des russisch-chinesischen Konflikts unterbrochen
war , jetzt wieder ausgenommen worden ist. Nicht ganz dazu
passen will die weitere Nachricht, daß die chinesische Nankiiig-
ccgicrung sich weigert , an einer russtsch-chinestschen Konferenz
in Moskau , die die Wiederaufnahme der diplomatischen Be¬
stehungen beschließen soll, teilzunehmen . In China  selbst
hat die Hungersnot , voii der der Nordwesten des ungeheuren
Landes heimgesucht wird , enisehlichen Umfang angenommen . Es
jollen im letzten Jahr 2 Millionen Menschen verhungert sein.

Zum 18. Januar.
Der ^18. Januac ist der Tag , an dem vor 59 Jahren im

deutsch-französischen Kriege in dem Königsschlosie zu Versailles
das neue deutsche Reich errichtet wurde . Als ein Reich des
Friedens hat man cs geschaffen, und diesem Frieden hat es
lange Jahre gedient, bis die Mißgunst seiner Nachbarn ihrem
l'ingriffs - >md Vernichtungswillen freien Lauf ließen.

Der Gedanke der Einigung aller deutschen Stamme in einem
neuen einige» Reiche unter Preußens Führung und unier einem
Hohenzollernkaiser tauchte schon in den Befreiungskriegen auf.
In allen Teilen Deutschlands fand der Gedanke freundlichen
Widerhall , am wenigsten zunächst in Preußen . Besonders be¬
geisterte Freunde des Einigungsgcdankcns waren die deut¬
schen Ilniversitäten •— dafür wurden Professoren und Stndeu-
ten auf die Festungen gcsck)ickt — erbitterte Feinde die deut¬
schen Regierungen . Sie standen zu dem Metternichschen Gnmd-
satz: Es gibt keinen verruchteren Gedanken als den, die deut¬
schen Völker in ein einiges Deutschland zu vereinigen . Und
doch sollten - wunderbares Walten der Geschichte! - - diese
Regierungen wider ihren Willen wirksame Förderer der deut¬
schen Einheit tverden. Denn der von ihnen gegründete Zoll¬
verein , zunächst nur als wirtschaftliche Einigung gedacht, mußte
schließlich zur politischen Einigung führen.

Der zweite Meilenstein auf dem Wege zi,r Reichseinheit
war das Sturmjahr 1848. DaS in der Paulskirche tagende
Frankfurter Parlament beschloß eine Reichsverfassnng und auch
schon einen deutschen Kaiser . Aber Friedrich Wilhelm IX' .
lehnte die Kaiserkrone ab. Und wir danken dem Geschicke, das
es anders führte . Denn dieser Hohenzoller wäre von den sich
ihm entgegenstellenden Schwierigkeiten so bald in die Knie
gesunken, wie vor den Barrikaden von Berlin . Die Aufgabe
bedeutete ein Riesenwerk, und nur ein Riese an Kraft und
Geist konnte das Werk vollbringen : Otto von Bismarck.

Die Reichsgründung ist das ureigenste Werk Bismarcks , des
größten staatsmännischeii Genies des vorigen Jahrhunderts.
Und wie weise hat der große Baumeister den Ban gefügt ! Mit
Oesterreichs in Deutschland konnte das Werk nicht vollendet
werden . So war der Bruderkrieg leider unvermeidbar . Aber
»ach seiner siegreichen Beendigung war Bismarck darauf be¬
dacht, die Erimicrung an die uollzogenc Operation so schmerz¬
los wie möglich zu machen. Oesterreich brauchte keinen Finger
breit seines Bodens abzutreten . Und die tveise Mäßigung
hat reichste Früchte getragen. .Oesterreich wurde bald der
treueste Bundesgenosse des Te ui scheu Reiches.

Mit gleicher Meisterschaft verfuhr Bismarck bei der Reichs-
schöpfmig selbst. Er mutete den Einzelstaaten nur soviel Ver¬
zicht auf erworbene Rechte zu, als zur Herstellung einer starken
gesamtdeutschen Siaatsgeivalt nötig war . Das Notwendige
freilich wurde unbedingt von ihm beansprucht. So erwuchs ei»
schönes und reiches Vertrauen in den Einzelstaaten zur Vor¬
macht Preußen , das , solange das Kaisertmn noch bestand, nie
versagt hat.

Das neue Reich wuchs nun gecvallig empor. Außenpolitisch
ivurde es durch Bismarcks Genie bald die ausschlaggebende
Großmacht der Welt , gesick>ert durch den. Dreibund und deii
Rückversicherungsvertrag mit Rußland . Im Inneren nahm es
eine Entwicklung zu großer Kraft unb Stärke . Von Jahr zu
Jahr stieg die Handels - und Schisfahrtsmacht des Reiches.
In einem Jahrzehnt versiebenfacht sich die Handelsflotte . Der
Außenhandel wicchs in den Jahren 1889—1909 von 7 auf
15 Milliarden . Deutschland rückte von der fünften Stelle der

schiffahrttreibcirdcn Staaten der Welt in die zweite. Die
steigende Bedeutung des Außenhandels drängte iveiter auf die
Emverbiiiig von Kolonien , denn durch diese allein konnte die
Unabhängigkeit vom Auslände und die Einfuhr der nötigen
Rohstoffe gesichert iverden. Die Steigerung der deutschen See-
Interessen durch Handel und Kolonien bedingte tvieder Stär¬
kung der Seewehr . So trat neben die große Handelsflotte
unsere oiel bewunderte , aber auch viel l-eneidete Kriegsflotte.
Deutschland wuchs über das Festland hinaus in die Wett
hineiit . Es erlangte Weltmachtstellung und Wettgeltung . Seine
Politik mußte rmgeheuer viel höher eingestellt werden wie bis-
»er: Deutschland mußte Weltvolftik treiben.

Die Nachsoger des großen Kanzlers haben die schwere»
politischen Ausgaben , die ihnen auf Grund der Weltiiiacht-
stellung des Reiches erwuJien , nicht zu meistern vermocht.
Unsere Freunde in der Welt wurden immer weniger . Die Ein¬
kreisung Deutschlands begann uiid ivurde vollendet. So brach
der Weltkrieg über uns herein . Und trotz der über alles Lob
erhabenen Heldentaten des deutschen Volkes in allen seinen
Ständen und Klaffen, Daheim und im Felde , ist der Krieg
verloren worden . Dazu kamen die inneren Wirren und Gärun¬
gen. Das Vaterland sank in Trümmer , das Kaisertum mit sich
reißend im Fall : doch eins ist uns geblieben in aller Not : das
einige Deutsche Reich. So fest hat der weise Baumeister den
Bau zu fügen geivußt, daß selbst der gewaltige Orkan , der
über ihn dahiugebraust ist, ihn nicht einzureißen vermocht hat!

Sie MWstMche
Die Mändigervcrsanimlung der Frankfurter Allgemeinen.
Beruhigung des Wirtschaftslebens ist vor allem notwendig.
Quotenhandel und Arbeitslosigleit . — Bon den Märkten

nnd der Börse.

Don unserem w i r t s cha f t s p o l i t i s che n Mitarbeit er.

Vergleich  oder K o n ku r s , das ist die große Frage , die
sich jetzt nicht nur den Gläubigem der Frankfurter Allgemeinen
Verstcherung aitsdrängt , sondern allen detten, die am deutschen
Mrsschaftsleheii irgendwie interessiert sind. . Die erste
G l ä u b i g e r v c r s a m m l u n g der Favag und all der von
ihr abhängigen Gesellschaften hat nämlich ergeben, daß der
Statils der Gesellschaft ein weit schlechterer ist. als man nr->
spnlr,glich angenommen hatte , und daß nicht nur die vielleichl
zlli Ausschüttung kommende Quote von 21 .5 Prozent vorläufig
auf dem Papier steht und an eine glatte Deckung nicht zu denken
ist. sonderir daß auch der von den Gläubigern geforderte Satz
voii 50 Prozent auf so schwachen Füßen steht, daß er wohl
n i cht r e a l i s i c r t und in .Bargcld nmgewaiidclt wcrdeii kanii,
selbst wenn man sich auf recht lange Fristen einlassen ivolltc. In¬
zwischen ist die Lage für einige Favag -Gläubiger aber schon
recht brenzlig gcivordeii, um so mehr, als man bis heute noch
keinen klaren Ueberblick darüber hat , was die Allianz als Ver-
sicherungsnachfolgcrin der Frankfurter Allgemeiuen in die
Masse  c i n h r i ii g e n >v i r d. Sollte mau sich nun nicht nuf
der Basis eines Vergleichs finden , daun wird die Allianz , die
im Jntereffe der Versicherungsnehmer gemachten Aus-
w c n d n » g c n ebenfalls iu die K o u ku r s m affe  einblütige»,
uwb_die Quote wird für die Gläubiger darm iivch weit kleiner
ausfalle ». Jedenfalls hat der ncngewähltc Gläubigeraiisschuß
der Frankfurter Allgemeinen und ihrer Unterorganisationcn ein
schweres Stück Arbeit zu keiften, um in diesem finanziellen
Tohuwabohu einigermaßen O r d int » g zu schaffen, wobei man
aber auch immer wieder au die V e r a n t w o r t u n g d c r be¬
te i ! i g t e ii Banken  appellieren muß , die bisher keineswegs
bereit tvare », durch Kredite die Vergleichsverhaudliitlgeu zu
stützen oder voranzntreibe ».

Richtig ist ohne Zweifel , daß eine Beruhigung des
W i r t s cha f t s l c b e ii s cintrctcn würde , wenn der Favag-
Skandal ans eine halbwegs anständige Art aus der Welt ge¬
schasst werden köiiute, denn mit dieser Beruhigung wird viel¬
leicht auch in Verbindung mit der nunmehr beinahe als ab¬
geschlossen zu betrachtenden K o n f e r c n z i m H aag auch eine
größere Sicherheit im Wirtschaftsleben eintreten , die unbedingt
notwendig ist, wenn es wieder vorangehen soll. Bis jetzt stehen
die Dinge noch recht unübersichtlich, und man muß immer tvieder
betonen , daß wir noch nicht über dem Berg sind. Vielmehr
deuten die Anzeichen daraus hin , daß die Welle der
Arbeitslosigkeit,  die auch in der letzten Woche wieder
zugenommen hat , sich abermals verstärken wird , denn eine ganze
Anzahl von Fabriken ist in dieser Wvchc zur Kurzarbeit über
gegangen oder hat große Arbeitermaffen entlassen.

Dabei wird mit der Arbeiterschaft mitunter ein Spiel ge¬
trieben , das man von Reichs wegen verhindern müßte . Es ist der
sogenannte Q u o t e n h a n d c I, für den die Rheinmetall A.-G.
in Düsseldorf, bei der übrigens das Reick, 51 Prozent der Aktien
in Händen hat , ein Beispiel geliefert hat , das in seiner krassen
Härte nicht übertroffen werden kann. Die. Rheinmetall stellt
Röhren her und bekam zu diesem Zweck vom Röhrenkartell eine
bestimmte Quote der anzusertigenden Röhren zugeteilt . Diese
Quote hat^dic Firma nun für neun Millionen an Mannesmann
verkauft. Sie verzichtet also freiwillig  auf die Ausführung
eines Auftrages , macht vielmehr mit der zugeteilten Quote
ohne i r a c u d e i ii e Arveitsleistu  n a ein gutes . Ge-



schüft, erklärt aber ihrer Arbeiterschaft , daß kerne Arbeit mehr va
sei und daß man deshalb 1100 Arbeiter entlassen müsse. Wenn
mail sich allerdings die Rationalisierung der Betriebe auf diese
Weise zurcchtlegt, dann wird eine an sich vielleicht ganz not-
wendige wirtschaftliche Maßnahme zum Unsinn.  Alan hat
gar nicht mit Unrecht gesagt, dieser Quotcnhandel sei eine ins
moderne Wirtschaftsleben übertragene Sklaverei , die das Reich
als Auftraggeber einfach nicht dulden dürfe . Reichstag und
Landtag werdeir sich also in nächster Zeit auf den Einspruch der
Gewerkschafteil hin mit dieser Quotenhandelei beschäftigen, die
übrigens auch in anderen Branchen üblich geworden ist. So
wurden die L o k o m o t i v q u o t e n verschiedener Firmen ver¬
handelt , ohne daß es gelang , dies im Interesse der Beschäftigung
der Arbeiterschaft zu verhindern.

Die Marktentwicklung  der . letzten Woche zeigte keine
wesentliche Veränderung , vielmehr kann von allen Prohuktcn-
inärkten Süddentschlands berichtet werden , daß die LusKostgkeit
iveiter anhält . Besonders die Unklarheit über das Inkrafttreten
der Zölle mit den Vertragsstaaten hat das Geschäft gedrückt.
Für inländisches Getreide war nur in Mannheim die Nachfrage
etwas stärker. Auch die Vieh Märkte  verkehrten im ^allge¬
meinen ruhig . Stellenweise blieb Ueberstand , so in Müiichcn
und Stuttgart . Die Preise für Rindvieh gingen leicht zurück,
Schweine halten noch immer den Preis . In Hopfe  n ist die
Nachfrage gering , auch die Zufuhren warei , schwach.

Die Börsen  waren in der letzten Woche weiter fest, dock,
ist das angebotene Material so knapp, daß von einem größeren
Geschäft nicht die Rede sein kann. R M.

Hapag/Atlantik
Flughafen „Hamburg".

Der Hamburger Flughafen , dessen erster Bauabschnitl
vollendet ist , bedeutet nicht nur fliegerisch , sondern
auch bautcchnisch eine besondere Schöpfung der Freien
Hansestadt Hamburg und wird ein würdiges Seiten¬
stück zu den großen Seehafcnanlagen der Stadt Ham¬
burg sein . Bei der Schaffung der Anlage ist beson¬
dere Rücksicht auf die kommende Erweiterung des

Flugverkehrs genommen worden.

Mles
Hochhcim a . M ., den 16 . Januar I960

Ruderklub „Naffovia 1821 " e. V . Hochheim . Der Ver¬
ein veranstaltet am Sonntag , den 19. Jailuar , im Saal¬
bau „ Kaiserhof " einen großen Maskenrummel worauf
besonders hingewiesen sei . Siehe Inserat.

d Narren heraus ! Wie bereits in vorletzter Nummer
ds . Bl . bekanntgegeben , findet morgen abend , Punkt 8.11
Uhr , in der närrischen Hochburg „zur Krone " die erste,
und unwiderruflich letzte Damensitzuug dieser Saison staU.
Närrische Berichte , hochaktuelle Vortrüge , Duette , Lieder
und Sonstiges wechseln in bunter Reihenfolge . Auch oon-
seiten des in Freundschaft verbündeten Flörsheimer Car-
vevalvereins erscheinen einige gute Kräfte , die durch kleine
Beitrüge die Sitzung verschönern helfen . Dann sei der

.Bevölkerung zugerufen:
Auf , auf , hin zur Fidelio
Am Sonntag in die Krön
Ihr Raren alle kloo und groß
Kommt hin dort iss waß los!

Turngemeiude Hochheim a . M . e. B . 1848 . Wir ver¬
weisen nochmals auf die heute Abend 8 Uhr in der Turn¬
halle stattfindende Generalversammlung mit Neuwahl des
Vorstandes und Berichterstattung der Geschäftsführung hin
und bitten unsere Mitglieder recht zahlreich zu erscheinen.

Fernsprechdienst . Der Fernsprechdienst an Sonn - und
Feiertagen wird beim hiesigen Postamt nunmehr von 8
bis 20 Uhr durchgehend wahrgenommen . Es bedeutet
dies eine wesentliche Verbesserung des Sprechverwqrs.

D . H. V . Ortsgruppe Hochheim a . M . 2luf den heute
Abend um 8 Uhr im Kaiferhof stattfindenden LlchtbUder-
vortraa „Wie entsteht eine Tageszeitung " wird hiermit
nochmals hingewiesen . In Anbetracht dessen , daß die
Zeitung in der heutigen schweren Zeit für ledermann
das einzige Mittel ist , welches ihm Nachricht aus
aller Welt Gegenden vermittelt , dürfte es doch sicher viele
interessieren , wie der Werdegang einer Zeitung ist und
sei hiermit zu dem Vortrage jedermann hoflichst enrgeladen.

y Gesang -Verein „Gerinania " . Das von dem Gesang¬
verein am vergangenen Sonntag im Saale des Käfter-
Hofes unter der Leitung des Herrn Chorm . Arnold , Mainz
veranstaltete Konzert nahm einen glänzenden Verlaus.
Die musikalischen Darbieinngen waren von Herren des

Mainzer Berufsorchesters " übernommen worden und hatte
man Gelegenheit klassische Musik zu hören . Nach den Be-
grüßuugsworten durch den 1. Vorsitzenden Herrn Schul-
Hausmeister Enders , trug der Chor die Schubert jche

Nacht " und „Sanktus " aus der deutschen Messe vors
beide Chöre gaben Zeugnis von der guteii Schulung des
Vereins Mit großem Beifall wurden die Solos des
Herrn Tenoristen Häcker vom Stadttheater Mainz aus¬
genommen . Die Konzertsängerin Frl . A . Tiltkes wußte
sich schnell das Herz ihrer Zuhörer zu erobern . Eine au¬
ßerordentlich angenehme Abwechselung gaben die vom
Mainzer Münner -Quartett vorgetragenen Chore . Der
sich anschließende Tanz hielt die Teilnehmer noch einige
Stunden gemütlich zusammen . Der G .-V . „Germaina
kann auch dieses Konzert in der Chronik des Vereins als
guten Erfolg verbuchen.

— Turngemeinde Hochheim (Handballabterlung ). Mor¬
gen Sonntag , den 19. Januar , tritt unsere Abteilung mrt
drei Mannschaften an , um Verbunds - bezw . Freundschafts¬
spiele auszutraqen . Die 2. Jugendmannschaft spielt um
10 Uhr in Kostheim . Nachm . 1,30 Uhr treffen sich auf
dem Sportplatz am Weiher im fälligen Verba,idsspiel un¬
sere 1 Jugend gegen die gleiche der Eintracht Wiesbaden.
Anschließend spielt die 1. Mannschaft gegen die Gleiche
von Turngesell,chaft Biebrich (Meisterklasse ). Dieses Spiel
dürfte interessant werden , da auch unsere 1. Mannschaft
z. Zt . in spielerischer Hinsicht auf der Höhe ist und ihrem
Gegner den Sieg nicht leicht macht . Heute abend findet
die Generalversammlung statt , wozu unsere Spieler zu
erscheinen haben . Gut Heil!

Spielvereinigung 1907 Hochheim lZugendabteilungj.
In Fortsetzung der Verbandsspiele begibt sich unsere Fu¬
gend am Sonntag nach Rauenthal zur Jugend des dor¬
tigen Sportvereins . Da das Vorspiel mit einem 7:2 Sieg
Hochheims endete , dürfte auch das Rückspiel einen wenn
auch wesentlich knapperen Sieg der Hochheimer ergeben.
Die Hochheimer Mannschaft führt in folgender Anfstel-
lung : Rapp ; Eander , Keim ; Lauer , Schwab , Brehm,
Hofmann , Jung , Enders , Herpel . Straub .̂ Reisebeglei¬
ter Willi Vasting . Wir wünschen unserer Fugend besten
Erfolg . Abfahrt per Lastauto punkt 11 Uhr ab Krone.
_Auf die am Sonntag , den 19 . Januar 1930 , stattfin-

denüe Generalversammlung der Spielvereinigung 07 , 9
Uhr vorm , in der Krone , sei hiermit nochmals ausdrück¬
lich hingewiesen . Jedes Mitglied , das an seinem Verein
Interesse hat , darf bei dieser Versammlung nicht fehlen.

Der milde Müler als landrvirkschafMches
Problem.

Schon jetzt, eine knappe Zeitspanne nach Neujahr , ist in bei
Natur stellenweise ein Austreiben wahrzunehmen , eine unmittel¬
bare Folge der großen wittcrlichen Milde , die noch immer un¬
verändert fortdauert.

Wie alles Außergewöhnliche , wird auch diese unnatürliche
Erscheinung vom Landwirt nur ungern gesehen; denn erst vor
wenigen Jahren bei ganz ähnlich gelagerten Witterungsverhält-
,rissen hat sich besonders deutlich die außerordentliche Gefahr des
späteren Rückschlages dargetan . Ein schuecstarkcr Winter , so
unangenehm er dem Großstädter sein niag , ist jedenfalls das
Wünschenswertere ; denn er beugt in der Regel nicht nur zu
jähen Rückschlägenvor, sondern unterbindet auch das Fettwcrde»
der winterlichen Saaten . Ein besonders bedeutsamer Umstand ist,
daß einem kalten Winter eine größere Fruchtbarkeit nachzufolgcn
pflegt als einem Winter mit ungewöhnlichen Temperaturen . Ein
gründliches Durchfrieren des Ackerbodens wirkt in hervorragen¬
dem Maße wachstumsfördernd . Zum Glück kommt iiiis in dicsein
Jahre ein günstiger Umstand zustatten , der aller Vermutung nach
ein Merkliches der derzeitigen ungünstigen Einflüsse wieder aus-
gleichen dürfte . Im vorigen Winter war , wie man weiß , der
Boden bis weit über einen Meier tief gefroren , und so darf an¬
genommen werden , daß noch eine gewisse Kraftreserve im Erd¬
reich vorhanden ist.

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird man , wenn sich die un¬
gewöhnliche Witterung noch lange fort erhält , auch mit einem
stärkeren Auftreten der Schädlinge zu rechnen haben . Allerdings
fehlt es auch nicht an günstigen Einflüssen , deretwegen allein man
jedoch keinen noch längeren Bestand der extremen Wetterlage
wünschen kann. Wenn cs augenblicklich auch möglich ist, die Feld¬
arbeiten ununterbrochen fortzuführen , so genügen solche und ähn¬
liche Vorteile nicht, ihretwegen schwere Nachteile mit in Kauf zu
nehmen. ö-

„Die Straße der Verlorenen Seelen " . Das ist der Titel
des erschütternden Dramas , in welchem die berühmte -tra-
gödin PolaNegri die Hauptrolle spielt . Dieser neuste Pola-
Negri -Film zeigt die Künstlerin auf der glanzvollen Hohe
ihres Könnens .Die Echtheit ihrer Darstellung des Schmerzes
sowie der Freude zieht einen Jeden in ihren Bann und
hinterläßt einen unauslöschlichen Eindruck . 3t ! ergreifender
Weise schildert sie den Kampf einer verlorenen Frau , die
aus dem dunkelsten Hafenviertel der englischen Küste auf-
taucht und an der Seite eines tüchtigen , braven Mannes
wieder emporkommt . Vorher wird ein luftiges Beipro¬
gramm und Kulturfilm gezeigt . Der Film läuft heute und
morgen um 8.30 Uhr im hiesigen Kino . Am Montag um
8.30 Uhr sehen Sie ein spannendes Wildwestdrama : „Der
rote Blitz " in dem auch der Humor auf seine Kosten kommt
und das lustige Beiprogramm . Eintritt 50 und 70 Pfg.

Zum PfrspfrehenbLu
von St . Ehses, Facharbeiter der Rebenveredelung , z. Zt . Hochheim

Die Grundlage dazu ist die richtige Auswahl der
Amerikaner -Unterlage . Welches natürlich für die hiesige
Gemarkung in Frage kommt , will cch dahingestellt lasten
Rur durch Versuche kann man hier ein richtiges Urteil
fällen und herausfinden , welche für die hiesigen Boden
und dem Klima entsprechend in Betracht kommen . Wo
man hier ja auch schon einzelne Anlagen zur Gewinnung
des Unterlagsholzes findet , wäre bald schon auf die,ein
Wege eine Möglichkeit geschaffen . Aber leider bilden ge¬
wöhnlich die Schnittweingürten das Stiefkind einer Wein¬
wirtschaft . Man vergißt nur zu leicht , daß gutes Ameri¬
kanisches Schnittrebemnaterial das Fundament ernes ver¬
edelten Weingartens bilden . Die Pflegarbeiten muffen
daher sehr sorgfältig und auch rechtzeitig geschehen . Nicht
wie man es oft findet , daß man erst an letzter Stelle an
sie denkt . Wenn man so seinen Amerikaner -Anlagen die
Sorgfalt schenkt, wird man auch ein sehr gutes Re,ultat
hinsichtlich des Holzes zu verzeichnen haben und nicht er¬
leben , daß das Holz im Herbste ganz kaput ist, die häu¬
figen Mißerfolge . Das Zurückgehen ganzer veredelter
Weingärten und frühzeitiges Absterben vieler Stocke kann
vielfach entweder auf eine unrichtige Wahl der Unter¬
lagsreben oder auf die Verwendung mangelhaft ausge-
relften Unterlagsholzes zurück geführt werden . Die An¬
lage eigner Schntttweingärten kann nicht genug empfoh¬
len werden , denn sie hat den großen Vorteil , daß man
nicht allein frisches sondern auch sortenreines Material
zur Verfügung hat . Ja selbst der Kleinwinzer wird sich
mit der Eigenzucht besser abfinden als mit dem teuren
Ankauf.

Als zweites wichtiges Organ bei der Reben veredeln ! - f ,
kommt Edelreis in Frage . Man soll die Edelreiser t>L ' ^ T bng
von gesunden und reichiragenden Stöcken schneiden . £ bic .- ta
tritt hier schon wieder in erster Linie , wie bei der -ft,
zen Rebenvermehrung die Selektion in den Vordergrist . Q -

erfahrungsgemäß seine Eig ^ zsechcherungDas Edelreis überträgt . „ , .. ,
schäften aus die veredelte Rebe . Das Bestreben des 5jcr]
bauers mutz darauf gerichtet fein in Zukunft bei Reift . Leb¬
tagen mit veredelten Reben alle jene Mittel anzuweiwj „ister8»m " fut
die eine Ertragssteigerung verbürgen . ß; fü r zw

Unterlage und Edelreis sollen den neuen Stock if A ^ w ,
bilden . Der Vorgang wird durch eine Methode sogencftv.„rttof>+ «mn  I -' uegre .rlzilden . Der Vorgang wird durch eine Methode fogenat •-- -
tes Pimpfen hervorgerufen . Hierunter versteht man L * , .. .
Vereinigung zweier Rebteile von verschiedenen Soft - it T
die später eine einheitliche Pflaze bilden sollen , f " “ ; w|. 1
Unterlage ist der Teil , der da
reis , der die Blätter , später

und da-
oianei , ,purer die Trauben , bilden » • , •■r , „ *

Es kann fein , daß der Grad der Ernührungsmöglichk schlick
bei den verschiedenen Rebsorten bei beiden Teilen ftjtcr die Anwä

beiden Sorten die ErnahrM f •schieden groß ist . Ist von oeroen . eoorien vcesoac
Möglichkeit durch die Wurzel gleich , die ErnährungsÄ Ve
lichkeit durch die Blätter bei der ebenen Sorte großes Wartezeit tä
ist das Wachtum der Veredelung bester als der wuM,Wrcrprufuiig
echten Unterlagssorte . Als die einzig brauchbare Aieärter d-aücn
edelungsmethode hat sich für unser Verhältnisse die WJA Dieburg,

lftnccher war
bereits Ko-

edelung mit Blindreben erwiesen . Die Veredelung,
folgte bisher in Preußen faßt ausschließlich in staatlil
Anstalten . Im Laufe der Jahre wurde entsprechend
Fortschritten auf diesem Gebiete die Anfertigung von hj„„
edelungen nach uno nach den Gemeinden , EenostenschL ^ '

st« kam t

und Weingutsbesitzer freigegeben . Die viel bestrittene Ä ' -r;^ 1 -
über die Qualität der Weine von Propfreben hat . ^
die langjährige Erfahrungen im Ausland längst ihre-
antwortung gefunden . Eine Qualitätsverminderung ^ rankiui
Weine ist aber bis fetzt noch nicht feftgeftellt worNuter « ust
Die vergleichenden Versuche in den ersten QualiiatslO - fUBchtuß d
des Rheines , der Mosel und der Rahe haben diese F ti
fahrunqen längst bestätigt . Der allerbeste Beweis d-6 ftt man Heu
sind die öffentlichen Weinversteigerungen und die dW und auch b

.V, r ? . cv>r r .. . r. r: .. s. Jv,w  1* uii -ü AU vvlTlerzielten Preise . Pfropfreben sind natürlich teurer -
Blind - oder Wurzelrebe, . . Die Pflanzarbeit ersoZEcher em
mehr Erfahrungen und Aufmerksamkeit . Dem gegeick . c
stehen die Vorteile , daß bei der ÄeredeluANurgutH 'Z ^ ^ inne

Be

tioniertes Holz verwendet wird , was eine wesent!
Steigerung der Erträge bewirkt . Meist stellt sich uuH
Bebauung und Unterhaltung einer Neuanlage mit Pft . ,Jl  '

Franks,

reden billiger weil sie nach neuzeitlichen und fortge ft^
leiten Gesichtspunkten erfolgen . Was das Alter . . . autarfimh™
läßt sich bis jetzt noch kein sicheres , abschließendes lft ^ der des §

Die Voraussetzung für eine baldige » »»
Lösung der Reblausfrage find geschaffen . Möge c-, - - . ,1 " 1
bestem Einvernehmen mit der Winzerschaft und Ä -S,'
me infamer fleißiger Arbeit gelinge » die Geißel und Ä ^ >°are,Fwnd
in Zukunft von dem Weinbau unserer Heimat zu J Dt>n

Möge die Rebenveredelung in Preußen auf kdem ßftchen Gedicht

eingeschlagenen Wege ' weiterschreiteii . möge sie unter ? ner
tiger fachkundiger Führung ihre große und so schwtst i
Aufaabe . erfüllen und zielbewußt alle Vorbereitu-Aufgabe , erfüllen und zielbewußt
treffen für den künftigen Weinbau.

ffeM lil Fern
pi Kaufpreis
5 d.e kostbareu
ht erreicht habi
kder in andere
:eis übergegang
]A Frankfurt

' Ä Bad Orb . (Zum letz t e n M ale auf d e m M o F f-1 keh r;
rad und , it den T o d.) Ein Maschinist von hier eine Erhol
sein Motorrad verkauft und fuhr die Maschine zum ^ wird jetz
Male , um sie abzulicferit . In der Nähe des Friedhofes sE - das nach
er eine Spaziergängerin tliid raitnte dann gegen den PI' Nm . Be
der Friedhofstreppe , so daß ihm der Schädel gespalten Ir ' ™ oine Erhi
Sterbend wurde der Verunglückte ins Krankenhaus gel̂ A Franksur
wo er nach kurzer Zeit verschied. c 11n  e r .) Vo

A Salmünster . (K urhessis  ch e G r ü il I a n d t a g lisft^ brenner
Der Kurhessische Grünlandverein hielt hier unter LeitittÄ 'Wv - mw (
Forstmeisters Rang eine Grünlandtagung ab , deren m  ? c
mar , auch im Süden des kurhessischcn Bezirks der GrüE lftuse,
bewegung zur Verbreitung zu helfen . Uebcr Art , Wese«̂ « k 'Ngins
Aufgaben der Grünlandbetvegmig sprach Dr . Erig . rbitcnt .-u a 11c
Schluß gab Landwirtschaftsrat Greve ioertvolle Anreg»
zu dem Thema , an das sich eine lebhafte Aussprache nw

i nA Schotten . (Gegen eine
Kreises Schotten .) Im Kreisort Kantstoß ..... .
Büraerversammlung statt, die sichu. a. auch mit der 5tuflf ■LlJ Dc» Ja' - - - „ bekakle Ein Referat Drftmmtsrequenzc

Aufteilung ,
' - - fandB ) "i°

Bad -Vor
B

des Voqelsberqkreises Schotten befaßte . Ein Referat Dr .!̂ Bftrequenz
bauers aus Darufftadt über die politische Lage , SpaC Sastew Me 8IlltllLTL » UNL» Mit inoa -, . k,
nahmen , Steucrfragen und die Anstellung des Kreises w im b«
den Hauptpunkt . Die Versammlung sprach sich cinstli wieder mehrmehr

Heilbades^gegen die Äufteilung des Kreises Schotten aus . GleiEft > He
wurde eine Entschließung für die UnwettergeschädigteManocr und Ai
Vogelsberges angenommcu.

A Gießen . (U e b e r f a h r e n u n d getötet .) In y—_
wurde der 66 Jahre alte Werkmeister Friedrich Dft
»on einem Lieferwagen überfahren und auf der Ste>
lötet . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

A Butzbach. (Unfall .) Der hier wohnhafte Schult
Gerhard wurde auf der Straße Nieder -Wcisel—Niedee-3
vo-n einem Auto bewußtlos ausgefunden und ins Kranke'
verbracht . Ob der Mamr vom Rad gestürzt oder von eine»'
angefahren wurde , steht noch nicht fest.

A Villmar . (D a ch st u h l b r a u b.) Im 2lnwesft
Landwirts Blenl brach aus unbekannter Ursache ein
stuhlbrano aus , der schnell bedrohliche Formen annah"
in den Frucht - und Futtervorräten reiche Nahrung fanH
Dachgeschoß ivurde völlig eingeäschert.

A Wiesbaden . (Opfer des Vekehrs .) Dc^
Verkehr on der Kreuzung Schwalbacher Straße —Willst
hat ein Menschenleben gefordert . Beim Uebergilerp
Straße geriet der 70jährige Oberinspektor a . D . Allia
einen Lastkraftwagen.

A Wiesbaden . (Der Fall H ofma un -Hallgo^
In , August 1927 wurde der 37jährige Syndikus der
meistcrei AUchelsiadt i. £ >., Kourad Hofmann , zum
meister der Gemeinde Hallgarten gewählt . Hoftnann lst-
Unregelmäßigkeiten in der Geschäftsführung und Betr »!
zuschulden kommen lassen, weshalb er im Juli 1928 vc>A
suspendiert wurde . Das Schöffengericht verurteilte ihn '

\ ebenfalls eine

gute MF
im 85. 1
die Ewi

gangenen Jahre wegen Betrugs zu vierzehn Monaten >
haus . Auf die gegen das Urteil eingelegte Berufung (sts

Hochlie
Die Beerd

jetzt die Strafkammer nochmals mit dem Fall beschäftigst)
dem gleichen Urteilsspruch kam und Hosmemu wegen
Verdachts in Haft nahm.



der Rebenveredelü « ^ , Dnrinstidt . (Uns«  TTbet sich « nun,

öcken schneiden,
e , wie bei der gE,
in den Vordergrm
gemäß seine Eigr

für die
die Edelreiser B ^ tlichen Betriebe .) Mit Wirkung von , 1. Januar

' (BO ab ist das Land Hessen als Träger d-er Unfallversicherung
£ d,e staatlichen Betriebe mit Ausnahme derjenigen der

in den Vorderarm '- Forstwirtschaft erklärt , soweit es nicht schon bisher
-uvrverg Ausgabe übernommen hat . Das Land ist zugleich Träger

Bestehen des Wec.^ '^ ung für die Betriebe zur Hilfeleistung bei Um
-kukiinkt bei Rettlih ^ iallen , die nicht für feine Rechnung gehen , und für die Un-
Mittel amuweM. -u *™  LAensretten . Als Ausfiihrnngsbehorde ist das

5 »nistermm für Arbeit und Wirtschaft , Uusallversicheruugs-
n neuen Stock wr die staatliche » Betriebe , bestimmt,
e Methode soaenaiDarmstadt . (Schl echte Aussichten t m Volks-
er versteht man PU ehre r berufst  Uebcr die Aussichten im VolkSschul-
erschiedenen Sorf ^ berus teilt das Mmiftcrium für Kultus und Bildungs¬
bilden sollen . P " das;  in den nächsten Jahren voraussichtlich eine Ver-

elwerk und das Gd' Alterung Eintreten wird . Die Aufnahmen in die pädagogi-
rauben , bilden § ? L >st>tutc wll deshalb vom Sommersemester 1930 ab nur

cnährunasmöglichk ' ln beschranktem Umfang erfolgen . Es ist damit zu rechnen,
beiden Teilen tf . ,n'a5& © ölIuB bcS zweijährigen Studiums als Volksschul-

rten die Ernähru «!" ^ Anwärter noch ein bis zwei Jahre (katholische An-
' — ^rtennnen sogar drer bis vier Jahre ) warten müssen , bis sic

&, « 5Ä
Die Veredelung . (Ueber rasch ter Einbrecher .) Ein
ließlich in staailih k ' ; . . , "l die Ludwigshalle eingedrungen und hatte
rde entsprechend n .,, ' * ® wognaf , Lebensmittel und Zigarren zusammen-
ilnfertigung von E,,s ' ^ st«m gegen 3 Uhr morgens ein im Hause wohnender
den , Eenossenschari 1 j cn,J überraschte den Dieb . Vermutlich hatte der
viel bestrittene Zit eimaer Zeit in der Ludwigshalle wohnte , den
iropfreben hat cf)Dn  Besuche abgestattet , da schon
Stand längst il ) ref Fehlen von Waren fcstgestellt wurde.
itsverminderungS . Frankfurt a . M . (Deutsch - französischer

festgestellt woE uleraustau  sich 19  29 .) Nachdem acht Jahre nach
-rsten Qualitätsich ^ stnschlust der Lchuleraustausch zwischen Deutschland und
ihe haben diese puireich in uemeni Umfang wieder ausgenommen worden
:rbeste Beweis ds ' ist man heute bereits fast in allen Schichten der Bevölkc-
ngcir und die dW und auch bei den Regierungen beider Länder zu der Un¬
natürlich teurer o uuu öu dem Bestreosn gekommen , einer recht großen Zahl

flanzarbeit erforx ^ sicher eine Beteiligung zu ermöglichen . Der Austaufch-
:eit . Dem gegen »' ^ in Frankfurt « . M . eine Ortsgruppe . Auf
edelung nur gut st, , --xterligung aits Deutschland mit 316 Schülern
oas eine wefentf . D ' sst̂ innen entfallon 110 auf Süddeutschland , darunter
leist stellt sich auch; ^ .sfr» ® rn '. ,* ' Von französischer Seite iverden
siuanlage mit P » . ^ 3 Bearbeitung uberwiesm werden,
ichen uiid fortgesGO Manffurr a . M . (Die D i r m st c i n - M i» u ' lu  r ~ V v~f, ‘ T 11 m U * xn = vjc i n i « t u r c n

is Aller anbei », st- - u verkauft .) Tie vor einiger Zeit in st
— ~ ° usgefundenen Altfrankfurter MiniaLrhandschrifter

das
abschließendes ll( Feder des

seit in Frank-
-r . ~ . iwvMuwvuwjuubfcBnftcn gu £?

hi -rimiVSs S p> ^ ° ^l e.rS  Römerfassade , des Frankfurter
» *•' » ‘ “ V, . 'iKifi ' prmrff ' t ' f - ärmstein , sind seit den paar Monaten

hasten .. Möge/ ' snach  über hundertjähriger Verschollen-
zerschaft , und in . . .» /A ^ mtheit gelangt . Bedauerlicherweise hat sich

ildige und glück

möge sie unter UZ deutschen Bearbeitung der „Sieben weilen
tze und so schwl»H 'sth ' ' 1"r Frankfurt erhalten lassen. Die Miniaturen
alle Vorbereit < „," û «udgulftg Berliner Besitz gelangt und

Zer«
•'im ©„„ ft, “ — ~ v‘u *ivi «wuB « utwwji na » zwar zu
; uon eftva 25 000 Mark . Ein Beweis dafür,
bt errc »ui "m^ dEltsthren wahren Wert noch lange
cder in ^ ■*nc  Datsachc , daß sie inzwischen bereits

®

™ n| xS 0 ö o rst e h LII de Erhöh un g
st st st s ö e m M o lau ^c.) Nachdem bereits im vergangenen

schn' lst von h-er y' cu e Erjohu g der Straßenbahn - und Oimnbustarife
Maschine zum F ^ ^ °' ^ Otwiederdurch das Defizit der Stadtverwai-

^dev FrledhofesMS ' as nach vorlausrger Errechnung am Jahresschluß
anu gegen den Ust ^ u Rn betragt , und durch den unrentablen Oniiiibns-
chadcl geipalten E '0v eine Erhöhung liotwendig.
Krankenhaus gcb»^ Frankfurt a . M . (Verurteilte Schwär z -

dreilljwambrennê z? ^ Frankfurter Gericht hatten sich
.Mngiüs uiid verantworten . Sie wurde» J i

ung ab , deren Eist v

rnnlnndtagUt 'stststStẑ uiier  zu verantworten . Sie wurden m  haben

hier unter LeiwH ^ ^ - w -d Geldstrafeii verurteilt . Es erhielten der Kanf-
stj ststrk Geldstrafe ^ d- ^ chs Monate Gefängnis und 1143162LA-.SML ™Ä5 iste!h°«M°Bezirks der

lieber Art , Wcscickr ^ , mn Brust '» f^ OÜDy  rvcarr Geldstrafe , der Kauf-
prach Dr . Erig . Zdstrasl ' " drei Monate Gefängnis und 619 317 Mark
ivertvolle Anregg ^ |t-

te Aussprache a «!-
Aufteilung , s,
rt Kaulstoß fand - ^ >

Bad
o i n

Homburg.

> :

(Erfreulrche Frequenzzn-
.r ~» ^ ab Söttiburg -) Die Statistik über die
auch unt der AuslEststuz des Jahres 1929 liegt jetzt vor . Sie ergibt für die

Ein Referat Drst 'utfteguenz eme recht erfreuliche . Zunahme von rund 1200
tische Lage , SpstBSallen Die Besucherzahl stieg von 9146 im Jahre 1928
ung des Kreises « s0 .327 INI ^ahre 1929 . Die ausländischen Kurgäste erinnern
sprach sich omM,wle ^ r mehr und mehr des . früher von ihnen so stark bc-

>otten aus Heilbades Besonders stark waren vertreten Engländer,
iwcttergeschadlgte 'Ennder und Amerikaner . Die Zahl der verabreichten Bäder
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Ä Hanau . (Eine Diamantenschlciferfach-
schulefürHana  u .) Die Diamantenschleifereien in Hanau
und Umgegend waren in der zweiten Hälfte des Jahres 1929
infolge stark verminderter Aufträge des Auslandes sehr schlecht
beschäftigt , so daß einzelne Betriebe ganz , andere teilweise
stillgelegt iverden mußten . Mit Beschleunigung müssen Maß¬
nahmen ergriffen iverden , um dieser Hanauer Spezialindustrie
einen neuen Anfschivuiig zu ermöglichen . Die Handelskammer
rechnet hierzu als besonders geeignet die Errichtung einer
Diamantenschleiferfachschulc , die iin Anschluß an die Neu-
organisaticn der staatlichen Zeichenakademie in Hanau beab¬
sichtigt ifr.

Ins «einem MM.
Die launige Natur . — Wr' hin mit de» Redaktions -Maikäfern
und -Schmetterlingen ? — Briest , die ihu endlich erreichten . —
Verstimmung über Witze . — Stcinberger Kabinett oder Blut?

Ein alter Vers zählt die Winters reu den  aus
istrsicherl , der Winter bringe

und

Jänner„ . . . im
Schneemänner?

Aber in unserem Jahre gilt der Satz nicht , denn die Natur
h a t ihre Launen.  Bisher ist im Januar in unseren
Tälern sehr wenig Schnee gefallen , jedciisalis nicht soviel , daß
man irgcndlvo Schneemänner formen konnte . Statt des Winters
haben wir im allgemeinen Frühling , und Seen und Teiche , die
sonst im Januar pickelfcst zugefroren waren , sind eisfrei ge¬
blieben oder hoben mir eine leichte Eisdecke getragen . Die¬
jenigen , die stolz waren , zu Weihnachten cm Paar Schlitt¬
schuhe , einen Rodelschlitten oder gar eine Skiansrüstung er¬
halten zu haben , tun gut daran , diese hübschen Sachen zum
nächsten Jahre zu verwahren , meint es nicht wider Erwarten
doch noch wintert.

Man - hat von einem F r ü h l i n g i m Winter  gesprochen.
Und in der Tat : die Sonne hat schon mehrere Mole frühlingS-
mäßig gelächelt . Auch auf den Redaktionen haben sich schon die
üblichen Frühlingsboteil eingestellt : Mail ä f c r und
Schmetterlinge.  Von den Schmetterlingen ioarm es
zwei , die zu den schönsten Tagesfalteru gehören , der Fuchs und
das Pfauenauge . Mit Verlaub , das sind aber keine Frühlings¬
boten ! Jedermann weiß , daß der Maikäfer mehrere Jahre in
der Erde als Engerling sein den Pflanzen schädliches Dasein
führt . Im vierten Jahre entwickelt sich die Larve zum Käfer,
um noch einige Monate in der Erde zu verweilen und Ende
April lldcr Anfang Aiai , je nach dem die Sonne früher oder
später eine intensive Wärme entwickelt , sich a» die Oberfläche zu
wagcm Tie Maikäfer , die in diesem Jahre unsere Bäume kahl-
fressen wollen , sitzen schon gesund , munter und lebensfroh in
der Erde . Und wer einen Maikäfer haben will , braucht nur
hinauszugehen und - auf einem Acker zu graben , er >vird von
den braunen Gesellen sovieie finden , als er nur mag . Etwas
Besonderes ist ein Maikäfer im Januar also nicht.

Aehnliches ist auch von den Schmetterlingen in den Winter-
inonatc -n zu sagen . Füchse und Pfauenauge über-
w inte r u n ämli  ch. Wenn man also jetzt warme Plätze wie
Keller und Remisen absucht , findet man häufig diese Tages¬
falter , die im Herbste ausgetrocknet sind und an einem ge¬
schützten Orte aus die bessere Jahreszeit warten . Wer darum
einen Schmetterling findet , bringt ihn nicht auf die Redaktion,
sondern lasse ihn -— wenn er ein Tierfreund ist — an dem
ruhigen Platze , auf dem er das Tierchen gesehen hat , sitzen.
Den Maikäfer bringt man am besten auf den Hühnerhof , die
gackernden Eierlegerinncn werden für diese Delchatesse be¬
sonders dankbar sein.

Nicht anders als mit den frühen Schmetterlingen und mn
den Maikäfern im Winter , ist es mit jenen Postsachen , die
angeblich erst nach Jahren den Adressaten
erreichten.  Auch diese Dinge sind keine Kuriositäten . Als
man früher auf der Post die Sendungen außer mit dem Ab¬
gangs - noch mit dem Ankunftsstempel versah , hörte man nichts
davon , daß ein Brief soundsolangc unterwegs war . Denn der
Ankunftsstempel hat die Llufstellung einer solchen Behauptung
verhindert . Nun nielden die auswärtigen Blätter ivieder fol¬
gendes : „Der Fleischcrmeister Siring in Kolberg erhielt eine
Postkarte , die am 5 . März 1910 in Belgrad aufgegeben und
abgcsteinpelt worden ist . Der Empfänger hat jetzt nach
20 Jahren nicht nur die durch die Karte aufgetragcnen Grüße
an seine Braut , seine jetzige Frau , prompt übermittelt , sondern
auch noch die von der Post verlangten 15 Pfennig Strafporto
bezahlt ." Wahrscheinlich hat Herr Siring das Strafporto nicht
nur einmal , sondern sogar zweimal bezahle . Das erste Mal , als
ihm die Karte im März 1910 pichtig und pünktlich zugestcllt
wurde . Dann mag er sie aufbewahrt und vor einigen Tagen
aufs neue der Post auvertraut haben , die sie ihm noch einmal
zustellte . Auf diese und ähnliche Weise pflegen Postsendungen
zustande zu kommen , die angeblich 10 , 20 oder mehr Jahre
unterwegs sind.
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hn Namen der trauernden Hinterbliebenen :
FamiEe«.iotiansi Zirfas,

Hochheim a. M., den 17 Januar 1930.
Di = Beerdigung findet Sonntag , den lO. Januat 1050 nad , dem Hod .amt « Statt.
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G o c t li c hat einmal den hübschen Vierzeiler gedichtet:
„Ich liebe stets den heitern Mann
am meisten unter meinen Gästen:
Wer sich nicht selbst zum Besten hatten kann,
der ist gewiß nicht von den Besten ."

Nun wird aus Rom berichtet : „In der nach der Prinzen-
hochzcit in Roni abgehaltenen Versammlung der sascistischen
Parteiführer des ganzen Königreiches wandte sich der Partei¬
sekretär Turati gegen den im ganzen Lande
verbreiteten antifascistischen Witz.  Mit mehr
oder weniger geistreichen ^Scherzen und Witzen werde gegen
den Fascismus eine verleumderische .Hetze entfaltet , der die
Parteiführer niit aller Energie entgegentreten müßten . Diese
Witze würden nicht selten von Fascisteu verbreitet und trügen
dazu bei , das Regime ins Lächerliche zu ziehen . Es müsse daher
unbedingt mit diesem Unfug aufgeräumt werden . Gegen Ur¬
heber und Verbreiter solcher Witze soll Anzeige erstattet werden.
Nach dieser Meldung scheinen die Jtalianissimi des Fascismo
recht humorlose Gesellen zu sein . Wenn man Goethes Wort auf
ihr Verhalten gegen die antisascistischen Witze anwenden will,
oann rommen sie nicht gerade gut weg , denn dann sind sic, die
sich selbst nicht zum Besten halten können , auch nicht von den
Besten . Es soll Leute geben , die dein großen Olympier hier
vollauf zustimmen.

Und zum Schluß ein hübsches  G e d i ch t ch c n , das
reines Kommentars bedarf:

Ein Schotte erhielt beim Besuche eines Freundes in Frank¬
furt a . M . eine Flasche Steinbergcr Kribinett als Geschenk . Er
verwahrte sie in der großen Tasche seines Pelzes . Auf dem
Bahnhofe in Mainz übersah er einige Stufen und stürzte
schwer zu Boden . Nachdem er sich mühsam erhoben hatte , fühlte
er an seinem Körper etwas Feuchtes , „Oh , oh, " seufzte eT,
„ich will hoffen , daß das nur Blut ist ." Fridolin

Betr . Frostgefahr für Wasserleitungen.
Es wird darauf hiugewicsen , daß bei eintretendem Frost¬

wetter die Zuleitungen der Wasserleitung rechtzeitig abzu-
stellcn und die Rohre zu entleeren sind , um Rohrbrttche und
die damit verbundenen Gefahren zu vermeiden . Nach Par.
8 des Ortsstatuts .für die Benutzung der Wasserleitung haben
die Wasserpächter für evtl , eintretende Schäden an Leitungen
und Wassermessern aufzukommen.

Hochheim am Main , d'en 15 , November 1929.
Die Polizeiverwaltung : Arzbächer

Betr . Erhebung des Licht - und Wassergeldes.
Es muß nochmals auf die Bekanntmachung vom 22 . März

1927 betr . die direkte Erhebung des Licht - und Wasier-
geldes hingewiesen und daraus aufmertsani gemacht werden,
daß die Licht - und Wasserrechnungen bei der ersten Vorzeigung
den Gelderhebern zu bezahle » sind . Die Strom - und Wasser-
abnehnier müssen dafür sorgen , daß in den ersten Tagen jeden
Monats die ihnen vorher bekanntgegebenen Rechnungsbeträge
zur Abholung bereit liegen . Wird zur Empfangnahme der
säiligen Beträge ein nochmaliger Gang des Ablesers erforder¬
lich, so ist für jeden weiteren Gang eine Gebühr von 30 Pfg.
zu entrichten . Reklamationen entbinden nicht von der Zah-
lungspflicht . Die Rechnungen sind unter allen Umständen direkt
an die Erheber zu bezahlen . Wenn dies auch bei der zweiten
Vorzeigung der Rechnung nicht geschieht , so ist den Wiefern
zur Pflicht gemacht , die Leitungen abzuschneideu . Wiederan¬
schluß kann dann nur gegen Zahlung einer Gebühr von 5 .—
Rm . erfolgen , wenn die rückständigen Betrüge beglichen sind.

Hochheim am Main , den 14 . Januar 1930
Der Magistrat : Arzbächer

lräta « in tut MsiüüfiilfW
Hochheini am Main.

Am Sonntag , den 18 . lfd . Monats nachmittags 3 .30
Uhr findet bei Mitglied Döllbor - Moschino eine

„Versammlung"
statt , wozu wir die Mitglieder Leider ööruppen
freundlichst einladen . Tagesordnung : Steuerveran¬
lagung und Winzerkredite . Der Vorstand.

Ständiges Hager ln*.
Weizenkleie , Roggenfteie , Weizen -Schale , Weizen -Nachmehl,
Futtermehl I und 2, Java -Kokoskuchen , Bieitreber trocken,
jtarioffelflocken , Eerstjchrit , Perl -Mais , Plata -Mats , Mais-
S rroi grob und fern , LlZerzenmehl 00 und Weizenauszugs¬
mehl , Weizenkörner , Gerste , Haf .-r, Muskator , Larneelen
u. a . m. S n c ti iui für Jungvieh , Fohlen , Kälber , Ferkel,
Lämmer , Zicken. — Bertauf in Pi »nd und Zentner zu
billigen Tagespreisen . Lieferung auf Wunsch frei Haus.

Fakob Siegfried , Maffekchelmeiftratze 38
Ankauf und Umtausch von Getreide für Rechnung
der Urbansmühle

. ■ . . ", . I



Gesellschaft Fidelio
ebbh

Achtung!  Unwiderruflich nur eine

Damen Sitzung
drum versäume niemand am 18. Januar 1930, abends
8.11 Uhr im großen Saale der „Krone“ zu erscheinen,
um zu sehen und zu hören was die „Fidelio“ dieses
Jahr wieder Neues bringt. Alle alte Redner sind wieder
zur stelle . Auch vom Mrskiklmsr Kapneualuereln 192k
werden 4 bis 5 Redner erscheinen, an der Spitze der
weltberühmte , närrische Kohl (deß gibt en Kohl). —
Nun auf zur Damensitzung!  Es laden ein:
Das närrische Komitee.
Kassenöffnung 7.11 Uhr, Anfang 8.11 Uhr. Eintrittspreis 0.75 Mk. pro
Person . Kinder unter 16 Jahren haben keinen Zutritt. Wein im
Glas 45 Pfg, Bier im Glas 25 Pfg.

Buflerhiuö„nassouir 1021  e.u.. Hecleima.1.
MM 1
Mil« 9

Sonntag , den 19. Januar ab 8 .11
im Saalbau „Kaiserhol“

Uhr Erdstöße
Bishc

. In ganz
schütterung üc

Es ladet ein : Der Vorstand

i WKWWMWKWWN

(20 °/o) Pfund
in ganzen Stangen . Pfund 58

Frische Tafelbutter 1.00
Fste. MolkereiöutterÄUO

Kerlngsfatat. . . Pfund so?, u«Pfund 23
Rollmopsu. BlsmarcHheringeiLtr.-D85
Heringe!. Geleeu.Bratheringe1ur.-D.95

Siedeiergroße.
Siedeier . . .

MIET-

PIANO
dort Gehend anderweitig
zu vermieten . Bei einem
späteren Ankauf Anrech¬

nung laut Vertrag.
Pianohaus

Lichtenstein
gegr. 186+

Frankfurt a . M.
Zail 104

MererEier-ilciilag
Inueniur-flusueM

Grosse frische
Marke

Columb.
10 Stück

15V Rabatt
aut alle Waren :Uhren
Schmuck , Cristall,
Bestecke , sowie auf
alle Gesclienkartikel
(ausgenomm.Brillen)
bis einschl. Montag,
den 3. Februar 1930

Fritz Riedel
Schwere deutsche Uhren .Goldwsrcn ,Opfik

Vom 20 .Januar bis 8 .Februar
Wie bei allen unseren Sonder -Veranstaltungen
linden Sie bei meinem diesjährigen groben

INVEMTÜH-
AUSVERKAUF

Wrenze, und u
Als Folge

der Hcinitz-Gi
gegangen.

Infolge di
eine Streckez

XSiu zweiter s4
■iimttbcu zwei
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Vier Tot«
tcbrigcn Bcle
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nur srsiklsssigs Qusliiäisn zu iabsl-
haft billigen Preisen — Unter anderem:
Ein Posten 82  cm Taffetseide Rm. 4.50
Ein Posten Seidensamt Rm. 2.50

weit unter regulärem Preis!

I
Meine diesjährigen Zugaben übertreffen alle

Erwartungen z. B.:
Bei Einkauf von RM. 10- erhalten Sie l Frottiertuch  im

Werte von Rm. 1.50
Bei Einkauf von RAU 20.- 1.50 Meter la. Schürzenstoff
Bei Einkauf von RM. 30.- eine 130/160 große Künstlerdecke
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(
Wer will billig Ware kaufen,
Mufe ins Kaufhesus Velten  laufen!

Trax
Einen tra

So billig , reell und gut , kaufst Du selten
Als jederzeit im

^ seit einiger Z
m  ihrem 24)01)0

*3+tanit vor ei;
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Aus Anlaß meines 80. Geburtstages sage

-«H ich für die vielen Gratulationen , Geschenke
und Blumen meinen

herzlichsten Dank!

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

2 Sonntag nach Epiphanie, den 19. Januar 1930.
Einaana der hl. Messe: Alles Land bete dich an, o Gott und
stnäe dir. lodsinge deinem Namen, Allerhöchster. Eoangelmm:
Jesus wirkt sein erstes öffentliches Wunderauf der Hochzeit zu Eana.
7 Ubr Frühmesse und Monatskommunionfür die Frauen. 8.30 Uhr

^ Kindergoltesdienst. 10 Uhr Hochamt mit sakramentaltschem
Segen 2 Ubr sakramentalische Bruderschaftsandachtund
Umgang. 5 Uhr Versammlung des Mütterveretns.

Werktags: 7 Uhr erste hl. Messe, 7.45 Uhr Schulmesse.

Johann mayer . ^
Wagnermeister i. K. ^

ReWokt-Berei» Allein o.
Einladung

S,
zur 6eneralvet;amm> Gi
am Dienstag , den 21. Januar , abends
in der Straußwirtschaft von Herrn Per
Tagesordnung wird in der Bersammü
kannt gegeben. Alle inaktiven und 1
Mitglieder werden freundlichst eingeladd
zähliges und pünktliches Erscheinen el^
Der Vorstand.

10

POLA NEGRI die große Tragödin in
ihrem neuesten Film:

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 18. Januar 1830. (2. Sonntag nach Epiphanias.l
Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst, 11 Uhr Kindergottesdienst.
Dienstag. 21. Januar abends 9 Uhr Frauenabend.
Freitag. 2t . Januar abends 8 Uhr Übungsstunde,de, Posaunrn chois

bleute u. q  0/ "\
morgen O . OW

Die Me derueriorenen Seelen

, weiß doß es zur Stärkung des Körpers nichts
besseres gibt ols 0  O P P ELH E RZ. Doppel-
herz ist als Kräftigungsmittel bewährt bei

, Blutarmut , Appetitlosigkeit , Schwächezustan-
den oller Art , Neurosthenie , Nervenleiden uno nervö¬
sen Kopfschmerzen.

Holen Sie heute noch eine Probeflafdre zu Mk . 2.50, große
Flafdie Mk . 4.50 und 5.50. Doppelherz - Dragees Mk . l .oO.

Niederlage : ZentraKDrogerie iean Weriz

Ein Film in 9 Akten von hinreißender Wucht und
überwältigender Darstellung. Dazu : Lustspiel und

Kulturfilm.

Montag 8 .30 Uhr : „Der rote Blitz“
Wildwestfilm in 6 Akten und Beiprogramm . Eintritt 50 und 70 Pfg.

Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung
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stand.

Bisher vier Tvtc und mehrere Schwerverletzte.
S In ganz Oberschlesien  nmchte sich eine starke Er¬
schütterung bemerkbar, die auch in Königshütte, jenseits der
Grenze, und weit im Westen von Beuthen bemerkt wurde.

Als Folgeerscheinung sind einige Strecken und Pfeiler auf
der Hcinitz-Grube der Deutschen Girsche-Gcscllschaft zu Bruch
gegangen.
- Infolge des Einsturzes eines Pfeilers ging gegen 17.30 Uhr
eine Strecke zu Bruch, in der sich etwa 20 Bergleute befanden,

geeiter Pfeiler blieb stehen. Durch den eingestürzten Pfeiler■̂ |Bm|E|||)l,ut ^'1 ö>vei'ö̂rgleuk erschlagen.Ein dritter,ein Schlepper,
ItlllilMÜHIUlllllWsvnrde verschüttet. Offenbar hat er aber keine ernstlichen Ver¬

letzungen erlitten, da er seine Hilferufe mit einer Stimme er-
«onen latzt, die keine Schmerzen ausdrückt. Man weiß nicht, ob
man ihn lebend wird bergen können, da der Zugang voll-

jiommeit verschüttet ist. Bei den räumlichen Verhältnissen können
wie Irettungsmannschaften nur äußerst langsam Vordringen. Auch
f1!1 ~. c.̂ der Strecke, an der die Förderung abtransportiert
tvird, ist zu Bruch gegangen. Dabei wurde ein Mann erschlagen.
kZwei Bergleute erlitten hier Verletzungen. In der Abteilung,
-u.dcr die Bctonfirma Walter arbeitet, ist gleichfalls ein Arbeiter

verschlagen; ein anderer wurde durch die Bctonpfciler eingc-
kleninit. An seiner Bergung wird mit allen Kräften gearbeitet.
! Vier -rote und zwei Verletzte sind bisher festgcstcllt. Die
»übrigen Belegschaftsmitgliederhaben sich ohne srenide Hilfe
retten können, ihre Verletzungen sind durchweg leichter Natur.

>ruar
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Set starke»an«.
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M ^ ßnm*'i fischen einem Ringer und acht Polizisten.IVnmh! lCtm C§r’]1̂° cnhagen  zu einem heftigen
m'liii l . ? 1'" 1' cuient bekannten dänischen Ringer und einem

Ä2 i Der Schwergewichtsringer Offen be-
mSir  or r? ®“f ^ aftr l- nb  verunglimpfte dort mehrere Be-
^uvciaerte er r i aj' ett  des Lokals anfgefordert wurde,
^ mußte 5 Polizei herbeigcrufen werden
Mdie Strak-e beiden erschienenen Beamten auf
^Schlaa ins er cincm  von ihnen einen so heftigen
Ä wurde Daran/ H" ^ Beamten der Kinnbacken gebrochen

i Olfseu. Während der eine Beamte ihn^ nmnTntp atrirsinsinv „ . . 11 Wayreno oer eine Veamie lyn
0  Scklieüli'rb CdfcJ iê iĉ bcr  Bcrletztc mehrere Kameraden.
H ZLÄUch wurde Olfsen in einer Sackgasse gestellt. Wie ein

ktuc !i im
i Rm . 1.50
i e n s t o f f
stierdecke

!Aasender webrir r* 1 ,‘ n emcr ^acrgape gestem. Wie cur
'SfJ “ " sich, wobei auf beiden Seiten viel Blut floß.

W n. Beamten - acht an der Zahl - , Olfsen
B der nächsten̂ Bl 'T  H "udcn und Füßen gefesselt, nach
0 <SmrHi .L . „ d,e 311 bringen . Olfsen wurde sofort einer
0  den *t06c. "" ierzuAen, die aber negativ ausfirl , was für
W Rrnger um ,o ungünstiger sein dürfte

Mutter und Skiessohn.
Tragischer Ausgang eines Liebesverhältnisses.

feit Busgang nahm ein Liebesverhältnis, das
j[,r em .)! .■■J CI owijchcn einer 51jährigen Frau Chartier und
Ma n, Är ^ tohn in Paris bestand. Die Frau , deren
aack Moiiaten gestorben war, hatte es nach und
bewolmle ‘ )lC!1^ '̂^sohn , der mit ihr die gleiche Wohnung
icfieii hn'gb?^m 3“ brrnific!1' ">it ihr ein Liebesverhältnis einzu-
-tre tirfvur’ m’tcr  Tĉ e normen aunahm. Niemals kam es zu
vor eluw-r dem ungleichen Paar , bis der junge Mann
sich verlwbtê inw '̂d '"u^cs Mädchen kennen lernte, in das er

N„r E .r £tli bQ§  er heiraten wollte,
teiluna hflii '"nchw er seiner Stiefmutter davon Mit-
tlebcrrcdi..!,!-?n «Cllat brtb  stattfinden sollte, und war trotz aller
Tutschlus, C- bcr n*tCil  3 'ra» nicht dazu zu bewegen, seinen
btschüstiat war "' "chen. Als nun der junge Mann damit
schaffe« dipp, ^ ^ Cl- m̂ ll ĥörksten Möbel in seine Wohnung zu
mitter zuerst ihre 8 ^ 5 ? " " bcsirhcn wollte, erschoß die Stief.

üvcrst ihren Stief,ohn und dann sich selbst.

Um Q.
versamml

Sern wahrer Name.

Januar , abends
1 von Herrn Pe >̂
a der Versammle

inaktiven und *
.ndlichst eingeladel
les Erscheinen et*5

Schützi!UMs gor Frost
Was ein Autofahrer wissen muss

Bei Linlritl in die kältere Jahreszeit war es von jeher eine bei
zrößlen Sorgen des Automobilisten gewesen, sein Fahrzeug vor de«
schädlichen Einflüssen der Kälte zu schützen.

Bor allen Dingen ist cs der Kühlwasser-Mantel des Zylinder-
Kockes, sowie auch der Kühler selbst, die bei stark eintretender Kälte
gefährdet sind. Ein sehr großer Teil der Automobilisten scheut es
daher, überhaupt im Winter die Fahrzeuge zu benutzen. Heute ist es
jedoch mvolich, dank des For.sschrüws unserer Zubehör-Industrie, den
Fahrern durch Einführung verschiedener Hilfsmittel weitgehendst«
llnterstützung zuteil werden zu lassen.

1. Früher war es nötig, bei Rückkehr in die ungeheizte Garage
das Wasser im Zylinderblock abzulassen. Es ersorderte natürlich am
anderen Morgen immer längere Zeit, bis das Fahrzeug wieder sah»
sertig war. Diese Sorgen wenigstens sind dem Automobilisten nun¬
mehr dadurch genommen, daß man Mittel gefunden hat, die den
Gefrierpunkt des Wassers bedeutend herabsehen. Nach längeren
Versuchen ist es sogar gelungen, den Gefrierpunkt aus minus 40°
herunter zu setzen. Dies dürste wohl für die bei uns austretenden
normalen Temperatur-Schwankungen jederzeit ausreichend sein. Die
Sesiicrschutzmittel sind heutzutage sehr preiswert und lohnt sich ein
Mischen, besonders wenn man berücksichtigt, daß das Defektwerden
eines Zylinderblockes durch Einfrieren des Kühlwassers wesentlich
größere Reparatur -Kosten zur Folge haben kann. Eine einmalige
Füllung des Kühlers mit diesen Mischungen reicht im allgemeinen
für eine ganze Wintersaison aus. Die Herstellerfirmen haben genaue
Mischtabellen und Gebrauchsanweisungenfür ihre Erzeugnisse her-
ausgcgcben und ist es für jeden Fahrer ein Leichtes ohne weitere
Fachkcnntnisse sein Fahrzeug mit diesen Hilfsmitteln zu versehen.

2. Ein weiterer Schutz, besonders für den Kühler, ist die Schuh-
!>aube. Sie dient zunächst dazu, den Lustdurchtritt durch den Kühler
zu verringern. Dadurch wird zunächst erreicht, daß dem Kühler-
system weniger Wärme entzogen wird, mit anderen Worten, daß das
llühlwasscr eine günstige Betriebs-Temperatur ausweist. Weiterhin
Ml die Kühlerschrihbaubeden nun einmal durch den Betrieb des
Motors erwärmten Kühler bei Stehenlassen des Wagens vor allzu
schnellem Erkalten schützen.

In den meisten Fällen besteht die Kühlerschutzhaube aus Leder mil
Filz- oder Wollfüttcrung. Die hcrstellcndcn Firmen sind mit ihrer
Erzeugnissen aus dem Markt derart stark vertreten, daß sich unbedmgl
für jede Mcmentypc ein passender Kühlerfchutz finde!.

Pf£ .
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Es war eine kleine, mit verblichenem Alias über¬
zogene S>chachtel aus der Empirezeik, deren Deckel eine
von Blumengewinden umlrünzte griechische Lainpc in
Wasjersarbenmalerei zrerte.

Innen lagen zwei Brillanlohrgehänge , deren jettjame
öonn ihm, wie er sich erinnerte , schon bei der ersten
Inventaraufnahme ausgefallen >var.

Dir Steine waren in Form eines Pentagramms ge-
lasit und den Mittelpunkt bildete je eine jchtvarze, offen¬
bar sehr wertvolle Perl .?.

Ern Stückchen Watte bildete die Unterlage . Diese
Watte hatte sich, wahrscheinlich infolge dss achtlosen Hin-
d'Vt-Iku , der L-chachtel, verschoben, und Hempel bemerkte,
daß sich unter ihr ein Zettel befand.
n. v GcJ mI)in  chu heraus und las überrascht : „EigentumFelrx Eislers/-

Es waren dieselben uirbeholfeneu Schriftzüge Mutter
vrabl^ wie tu dem von ihr angelegten Inventarverzeichnis.

„L-onderbar ." dachte der Detektiv kopfschüttelnd, „wie
romint der arme Junge , dessen Mutter für Geld Arbeiter --
hemoen nähte , und der sich mühsam durch Stundengeben
jortbrachte , zu den kostbaren Dingern ?"

Denn kostbar sind sie! Sehen aus wie alte Familien-
-rbstucke! dachte Hempel.
, Er schob das Schächtelchen in die Tasche und machte

jtch daran , noch einmal nach Spllren des Diebes im
oillUTtCE JU ]UCi)CH.

Aber er konnte nichts entdecken. Schon wollte er die
S>ache ärgerlich aufgeben, als er plötzlich an einem Glas-
fplrtter etwas entdeckte, das seine Aufmerksamkeit er¬
regte. Es war ein Büschel brauner Wollflocken, eigenlllch
em aanzes Stückcken Kamelliaarsilz, das offenbar beün

Gehen durch die scharfe Glasspitze aus einem Filzschuh
herausgerisjen worden war.

Es konnte nur von dein nächtlichen Einbrecher her¬
rühren . denn er hatte Bilder und Spiegel zerbrochen.

Nun war der Mangel an Fußspuren srellich erklärt.
Der Mensch hatte Filzschuhe übergezogen!

Aber wie, zum Kuckuck! war er nur ins Haus ge-
drnngen ? Hemoeis Gcdanien flogen wieder zu Dr . Richter.
Wenn dessen 'Abreise nur fingiert gewesen märe ? Wie leicht
konnte er nachts in das Haus zurnckgekehrt sein!

Je länger Hempel nachdachte, desto mehr wunderte er
sich daß man bisher Dr . Riter so wenig beobachtet hatte . Er
machte einen harmlosen, guten Eindruck — jawohl . . .
Aber er war erst vier Wochen vor dem Morde ins Haus
gezogen und nun wenige Tage danach verschwunden. Auch
in der Mordnacht hatte man niemand komincn oder gehen
sehen. Auch damals fehlten Fußspuren.

Wer weiß, vd Tr . Richters Anwesenheit im Hause nicht
nur den Zweck gehabt hatte , Mutter Rabl mit List oder Ge¬
walt einen bestimmten Gegenstand zu entwenden?

In großer Aufregung stürzte der Detektiv zu Frau
Moser hinab.

Er fand sie in ihrer Küche, lächelnd einen Brief lesend.
Als sie Hempel erblickte, sagte sie: „Denken Sie — soeben
brachte der Postbote inir einen Brief von Dr . Richter au»
Wien. Gottlob , scincr Mutter geht es besser! In acht Tagen
kommt er wieder, ltnd ich soll nur gilt schauen aus solne
Zimmer , dcktz nichts in Unordnung gerät , schreibt er. Er
ist nämlich furchtbar genau in allem. Ein Stäubchen kann
ihn schon zur Verzweiflung bringen !"

Hempel starrte die breit und behaglich am Herd
lehnende Hausbesorgerin verblüfft an.

„Er hat geschrieben? Er kommt wirklich wieder?"
fragte er endlich ungläubig.

„Lesen Sie. selbst!"
Sie reichte ihm das Briefblatt.
Ja , da stand es wirklich in ungemein feinen Schrift¬

zügen geschrieben: In acht, längstens zehn Tagen be¬
absichtige Dr . Richter wiederznkommen!

„Sollte ich wirklich ein Narr gewesen sein?" dachte
Silas Hcnipcl fast beschämt über einen Verdacht, der zwar

3. Weiterhin ist zur Pflege des Wagens dringend notwendig, einer
Slwechsek vorzunchmen, bevor ein allzu starker ^ " "?^ ?Eur-RuckganL
erfolgt. Es sei vor allen Dingen gesagt, daß man besonder» bei Wm>
leröl darauf achten muß. stets einwandfreie Markenolê w - st-̂ unte,
den verschiedensten Bezeichnungen heute auf dem Markt pnd. zu
verwenden. Das im Sommer verwendete Ol ist durch seine Zähflüssig¬
keit. die sich ja bekanntlich mit fallender Temperatur stark erhöht,
in den Wintermonaten unbrauchbar. Die Forderkraft der ^ lpump«
wird bei zu dickflüssigemÖl stark beeinträchtigt zumal es auch bei den
dünnen zu deck einzelnen Lagerstellen führenden Olkanalcn zumeist
schwierig ist, bei kaltem Motor eine sofortige Ölförderung zucrzlelen.
Auch die Zylinderbahnen werden, da sic in den mcilten Falwn nur
durch Sprihöl geschmiert werben, bei kaltem Motor anfänglich eme,
genügenden Schmierung entbehren müssen. Es kann daher allzu ieicy
Vorkommen, . daß sich der Kolben in den Zylinderbahncn ftslsrißl
und dadurch großer Schaden entsteht. Die Verwendung von Winter-
ölen ist nicht nur eine geschickte Reklame, sondern jeder kluge Auto¬
mobilist wird rechtzeitig einen Ölwechsel vornehmen und sich mchi
erst von stärkerem Frost überraschen lassen. Auch soll ein Ölwechsel
im Winter öfters erfolgen wie im Sommer.

Jeder Automobilist legt weiterhin sicher großen Wert darauf, daß
sein Wagen ein einwandfreies Äußere auch in der Winterzen bei-
behält.

Bei allzu starker Kälte tritt sehr oft ein Abspringen des Lackes
der Karosserie ein und nicht selten ist dies daraus zuruckzufuhren, daß
die Fahrzeuge mit Wasser gereinigt und -ein einwandfreies Trocknen
nachher nicht vorgenommen wurde.

Durch die Bildung von Eisstellen an der Karosserie entstehen
Spannungen, denen nicht jeder Lack standhalt und hat dies sehr
häufig ein Abblättcrn zur Folge, ks ist daher um vor diesen unan-
genehmen Überraschungen bewahrt zu bleiben, darauf zu achten, daß
das Fahrzeug einwandfrei getrocknet wird.

Beachtet man all diese Kleinigkeiten, so kann man auch sein Fahr-
zeug getrost den ganzen Winter hindurch sahrcn. ohne besurckten zu
müssen, daß es sowohl in seinem Äußeren, wie innerhalb der Ätaschl-
nen-Anlagc irgendwelcheSchäden erleidet.

Cs ist besonders bei cintrctcndcm Tauwetter ein angenehmes Ge¬
fühl in einer bequemen Limousine den Unbilden der Witterung nicht
so ausgesetzt zu sein, wie die übrigen Mitmenschen.

Wird nickt bei Berücksichtigung dieses Vorteils ein jeder Fußgänger
gerne den Wunsch in sich hegen, auch Automobilbesiherzu werdend

Die heutigen Preise der Automobil-Industrie ermöglichen es einem
Jeden , sich für billiges Geld einen Wagen zu leisten und so nicht nm
in der Sommerzeit Vergnügen an seinem Wagen zu baden, sondern
auch besonders im Winter den Unannehmlichkeitender Witterung
nicht derart ausgesetzt zu sei».

Schurmanns Stiftung fiit Heidelberg.
Grundsteinlegungfür das neue Hörsaal-Gcbäudr.

Die Grundsteiiilegung für das lieuc Hörsaalgebäude der Heidel¬
berger Universität, das sich auf dem Platze des bisherigen soge¬
nannten neuen Kollegienhauses erhebt, fand dieser Tage statt.
Der Neubau wurde bekanntlich durch die von dem amerikanischen
Botschafter Schurman vermittelte Speiidc amerikanischer Bürger
nt Höbe von über 2 Millionen Mark ermöglicht. Im RcktoratS-
zimmer hatte sich der Senat der Universität mit dem Rektor
Prof. Tr . Golschlich versammelt. Ferner waren erschienen der
badische Unterrichtsminister Remmele mit Oberregierungsrat
Thoma, die baufübrendenArchitekten Prof . Gruber-Danzig und
ÄUtmanu, Geheimrat Dr. Kilssec für den Landcskoinnnssar.
öiirgcrmciftcrAmberger für den Oberbürgermeistersowie Ver¬
übter der Heidelberger St :ed-e>!rrnschrsi<i. Der Rektor begrüßte die
Erschienenen und verlas die an den Reichspräsidenten, an den
iadischen Staatspräsidenten Schmitt und Botschafter Schurman
gesandten Telegramme. Von den beiden ersteren waren bereits
Antwocttelegramme elngclaufen, ebenso ein Begrüßungslele-
zramm vom RelchsaußenministerCurtius . Hierauf verlas der
Nektar den von Prof . Panzer verfaßten Wortlaut der Urkunde.
)ic mit anderen Universitätsdokumenten in die Kupfcrkassctle ein¬
gelötet wurde.

In feierlichem Zuge, dem sich die Chargierten mit ihren
Fahnen anschlvsscn, ging es zur Baugrube, ivv der Rektor nach
Worten des Gedenkens für den verstorbenen Rektor Professor Dr.
Hcinsheiincr, unter dessen Rektorat der Bau beschlossen worden
ist, die drei Hammerschläge auf den Grundstein abgab.

erst vor wenigen Minuten in ttjnt cniigetouan, vtjn o«w
trotzdem wie eine Offenbarung gepackt hatte.

Tann siel ihm das Filzstückchcn wieder ein.
„Hören Sie , Frau Moser — Sie haben ja -Or. Richter

woht auch bedient?"
„Natürlich ." ^ „ c.f
„Haben Cie nie braune Hausschuhe ans KamelhaarsUz

bei ihm gesehen?" .
„Nein . Solche besitzt er nicht. Er hat nur ein Paar

Hausschuhe aus rotem Saffiauleder ."
„Nun — er braucht sie ja nicht getragen zu haben. Es

ist jetzt Sommer —" .. . .
„Er har leine, sage ich Ihnen ! Ich kenne ^och ledes

Stück in seinem Besitz, denn ich muß wöchentlich emmal die
Schränke reinigen . Der ist ja mehr auf Ordnung aus , ais
die genaueste Hausfrau !"

„Dann besitzt er vielleicht einen Lnhlafrock aus diesem
Stois ? Dunkelbraun , sehr flockige Wolle — besinnen Sie

„Da brauche ich mich gar nicht zu besinnen Schlafrock
hat ec überhaupt nicht. Aber —" die Hausbesorgerin sah
den Detektiv mißtrauisch an , „warum fragen L>re denn
darnach ?" ^

„Ach, es war nur so eine Idee ! . ,
„Herrgott — Tie werden doch nicht den.en das

wäre "doch zu arg . . ."
Trau Moser wurde bleich. „ . , . . _
C'Jia beruhigen Sie sich nur ! Ich sehe ia ein, daß es

Unsinn war . Tie Schlüssel seiner Wohnung und den 4.or-
schlüssel hat er ivohl mitgenommen ?" ^

„Bewahre ! Er gab sie mir in Verwahrung.

"Jawohl ! Und wenn Sie wirklich den geringsten Ver¬
dacht ans diesen ruhigen vornehmen Herrn , bet nur^ ferne .
Bücher im Kopf hat . haben, dann will rch *>te  gerne
über führen in seine Zimmer . >aimt sie sich elbst ubê ^
zeugen tonnen , daß er kein emzigce>Ltnck von ^ hrer „Fau¬nen slockiacn" Wolle besitzt. Und überhaupt — Htaw'
Moser war jetzt ganz sittlich entrüstet — - s" was MM
zu denken! Nur von fern zu denken!" « ie war garrz
außer sich.



Sec Ma»i>tnif-ec schwarze« Maske uns
-ec Mac- auf-ec Weißtannenhöhe.

Ist Pfaff der Mörder der Lehrerinnen Gersbach? — Dak
Doppelleben des Pfaff.

Belaimtlich wurde einige Zeit vor Weihnachten in Kurt-
wangen  der aus Schonach bei Triberg stammende Wilhelm
Pfaff unter dem Verdacht verhaftet , in unsittlicher Weise Mäd¬
chen und Frauen belästigt zu haben . Die polizeilich angestrengte
Untersuchung ergab tatsächlich, daß dem Pfaff nicht nur . der
eine zunächst bekannte Fall zur Last gelegt werden konnte,
sondern daß demselben Mann die außerordentlich zahlreichen
in den letzten Jahren auf dem Gebiet der Höhenwege Triberg—
Schönwald — Brend — Raben — Furtwangen — Hohles, — Bild¬
stöckle—Lachenhäusle - Hohler Graben —Turner bis gegen die
Weißtannenhöhe festgestellten Belästigungen ähnlicher Art znzu-
schreiben sind.

So kann heute mit Bestimmtheit gesagt werden, daß Pfaff
tatsächlich der seit langem gesuchte Mann mit der „schwarzen
Maske" ist. Die Fälle, die diesem Manne zur Last gelegt wer¬
den, sind so ganz ähnlich mit dem Mord auf der Weißtannen¬
höhe, nur daß es eben infolge Flucht der Angegriffenen nicht
;um Mord gekommen ist.

Heute kann angenommen werden , in Pfaff auch den Mör¬
ser der beiden Lehrerinnen Jda und Luise Gersbach gefunden
zu haben.

Aus den amtlichen Verlautbarungen des ersten Staatsan¬
walts der Staatsanwaltschaft II Dr . Ferdinand in Freiburg
ist zu entnehinen , daß offensichtlich Pfaff eine Art Doppelleben
geführt hat . In Furtwangen markierte er den harmlosen Ehe¬
mann und Kriegsinvaliden , von deni niemand dachte, daß er
sich mit solchen Dingen befasse. Auf seinen teilweise sehr weit
ausgedehnten Touren , die er meist mit dem Fahrrad ausführte,
verübte er jedoch die schamlosesten Ausschweifungen an Frauen
und Mädchen. Hierbei ist er nicht immer mit der Maske aus¬
getreten . Gleichwohl tväre seine^ Entdeckung schon viel früher
erfolgt , wenn nicht eine falsche Scheu die von ihm überfallenen
Frauenspersonen von einer Anzeige abgehalten hätten.

Auch über die vermutete» Zusammenhänge des Pfaff mit
der schweren Bluttat auf der Weißtannenhöhe am 31. 3. 1928
sind im Laufe der letzten drei Wochen sehr wertvolle Hinweise
über wichtige Wahrnehmungen NN die Staatsanwaltschaft und
deren beauftragten Beamten gelangt.

Nähere Einzelheiten können iedoch im Interesse der Unter¬
suchung jetzt noch nicht mitgeteilt werden.

Auf ein besonderes Merkmal des Pfaff sei noch hingewiesen.
Es ist das zerstörte rechte Auge , das durch ein Glasauge ersetzt
ist (daher starrer Blick) . Pfaff war daher , wenn es irgend
möglich ging, bestrebt, diese Gesichtshälfte nicht sehen zu lassen.
Dieses besondere Merkmal ist auch mit ein Grund , weshalb
Pfaff vielfach mit verbundenem Gesicht, also mit der schwarzen
Maske aufgetreten ist. Die Staatsanwaltschaft richtet an die
Oeffentlichkeit einen Aufruf , auch an die Bevölkerung her in
Frage stehenden Gebiete , die zur Aufklärung des Mordes au?
der Weißtannenhöhe führenden Mitteilungen unverzüglich an
die Staatsanwaltschaft oder die naheliegenden Polizei - und

'Gendarmeriestationen zu machen. Nach Lage der Dinge darf
angenommen werden , daß der Mord auf der Weißtannenhöhe
in absehbarer Zeit seine Aufklärung findet.

Ä5M»Mir Mn-MW
A Friedüerg . (Wad)  O ft e n w o l l ' n wir reisen .)

'Innrer größer wird die Zahl der Oberhessen, die den Osten
des Reiches besiedeln. Nachdem in den letzten Jahren schon

'liefe Landwirte aus den Dörfern der Wetterau nach West-
preunen umgezogen sind und sich dort angesiedelt haben , sind
zur -feit wieder mehrere Familien mit der Uebersiedlung nach
dem Osten beschäftigt.

__ A Gießen . (Feu er .) In dem Dorf Holzheim wurde die
Scheune des Schneidermeisters und Landwirts Dicht vom
Feuer vernichtet . Den Flammen ist nicht nur die erst vor
einigen Jaüren erbaute Scheune völlig gnm Opfer gefallen,
sondern auch alle landwirtschaftlichen Maschinen usw. wurden

'vernichtet . Der Schaden ist sehr groß, da eine Vefficherung nicht
besteht.

Sein wahrer Nmue.
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11 . Fortsetzung.
Silas Hempel besann sieh.
War es wirklich eme unsinnige Idee von ihm ? Einzig ans

auf die Tatsache einer unerwarteten Abreise gestützt ? —
Würde Richter sonst wiederkomincn oder die Schlüssel
hiergelassen haben ? —

„Ich danke, " sagte er etwas verlegen , „ es liegt gar kein
'Grund vor , in Dr . Riehters Wohnung einzudringen ."

„Und obe>B?" Frau Moser deutete nach der Mansarde.
„Was haben L-ie denn eigentlich gefunden ? Waren wirk¬
lich Diebe da ?"

„Gewiß ! Obwohl nichts von den Wertsachen gestohlen
wurde l"

„Das verstehen sie nicht —"
„Trösten Sie sich, Frau Moser , ich auch nicht , vor¬

läufig ! Mer was ich noch sagen wollte : Reinen Mund
gehalten ! Kein Wort über diese Dinge zu irgend zemand !"

„Na , das weiß ich schon. Da brauchen Sie teine Angst
zu haben ."

Sie begleitete Hempel bis an die Gartentür . Dort sagte
sie - „Wissen Sie , morgen kommen die Herrschaften aus
dem ersten Stock zurück. Ter Herr Konsul war gestern
bei mir und sagte , ich solle die Wohnung instand setzen."

„So ? Ich dachte, die Familie sei erst türzlich aus
Sommerfrische gezogen ?"

„Ja . Aber dem gnädigen Fräulein toll die Lust dort
nickl bekommen . Ich glaube , sie werden anderswohin
gehen — der Herr Konsul redete wenigstens der¬
gleichen . — —"

Hempel achtete kaum auf das Geschwätz der Alten.
Sein suchender Blick war durch die Straße geglitten.

„Gib ! es keinen Wagenstand in der Nähe ?" zragte
■cc plötzlich. „Ich möchte gern fahren ."

„Ter nächste Stand ist ziemlich wert . Aber da schräg

A Frankfurt a. M . (Glchzubigcrversa m m lnng
der F r a nkfurter Allste m eine  n .) Die Glänbiger-
versammlnng lvnr von etwa 100 Gläubigern besucht. Direktor
Meyer gab zunächst den Bericht des Vorstandes mit der vor¬
läufigen Vermvgensübersicht bekannt . Gegenüber einer
Schätzung von über sechs Millionen Aktiven wurde zunächst in
dem sogenannten vorläufigen Status eine Unterbilanz von
zirka 36 Millionen Rin . festgestellt, und nunmehr ergaben die
znm 31 . 12. 29 abgeschlossenen Ziffern Passiven von 73 .699
Mill . gegenüber 15.83 Will . Rm ., also nunmehr eine zu er¬
rechnende Quote von 21,5 Prozent , wobei allerdings der Kauf-
vreis der Allianz nicht berücksichtigt ist. In spätestens zwei
Monaten soll die Quote von Banken und anderen Kreffen
garantiert werden . Man steht seitens der Verwaltung ans
dem Standpunkt , daß die Quotengarantie für die Gläubiger
nicht unter 50 Prozent liegen dürfe . Neben den Verwaltnngs-
banken soll in den Verhandlungen mit der Allianz erreich:
werden , daß diese zu dein sich ergebenden Betrag der Gesamt-
verpflichtvngen der Favag von 50 Millionen Rm . ihren Kauf¬
preis so festsetzt, daß neben der Zubuße der Verwaltungs¬
banken diese 50 Prozent Quotenhöhe erreicht werden . Liegt
der Kaufpreis der Allianz unter dieser notwendigen Höhe , so
soll der Aufsichtsrat durch die freiwillige Zubuße zu dieser
Garantie beitragen . Die Verwaltungsbanken stehen einer
Garantie auf dieser oder ähnlicher Basis nicht ablehnend
gegenüber . Der Vergleich bei der Frankfurter In dü¬
st r i c - K r c d i t, wo bekanntlich durch das Vorgehen einer
französischen Gruppe Konkursgefahr droht , sieht 25 Prozent
vor , wobei eine Zubuße der Banken von zirka drei Millionen
Rm . notwendig ist. Die S ü d w e ft d e u t s che Bank  wird
den garantierten Vergleich von 40 Prozent vorlegen , bei dein
die Garantie für diese Höhe von der Favag unter Zubuße
der Verwaltung zu leisten ist. Wird dieser Vergleich gencb-
jnigt , so kann die erste Ausschüttung von zirka 15 Prozent in
etwa einen : Monat erfolgen . Für die Aktionäre der Favag
steht aus der Masse nichts yur Verfügung . Es kommt also
nur eine Entschädigung durch den Aufsichtsrat in Frage , die
besonders die Revisionskommission anstrcbt , n»b die einen
Gegenwert von 100 Mark ca. nusmachen soll. Diesen Preis
hat man bekanntlich auch seitens des Aufsichtsrates für
schweizerische Aufkäufe angelegt . In der ganzen Diskussion,
die wider Erwarten ruhig verlief , trat die Bereitwilligkeit
zutage , einen Gläubigerausschuß zu wählen , und es wurde
schließlich einstimmig ein logliedriges Komitee eingesetzt, für
das die englische Gruppe einen Vertreter noch nicht bestimmt
hat . Die französische Gruppe vertritt die Firma Worms &
Co ., Paris , die schweizerische Gruppe die Eidgenössische Bank,
die deutsche Gruppe zunächst Direktor Berliner (Frankfurt)
für die Frankfurter Bankiers , Oberbürgermeister Meickes für
die Stadt Saarbrücken , und Dr . Hirschberg verschiedene Grup¬
pen . Zwei Sitze bleiben für die Verwaltüngsbanken . Für die
Versichernngsgläubiger vertreten die englische Gruppe Dr.
Tiefenach , Schüft und Framheim , sämtlich in Hamburg , die
dcntstbe Gruvvo Dr . Grost -Frankonia : ein Sitz bleibt offen

A Frankfurt . (Vernichtung der überwinternde«
Schnaken .) Der Polizeipräsident weist auf die Verordnunil
des Regierungspräsidenten zu Wiesbaden vom 1. Februar 1911
hin , wonach die Hauseigentümer verpflichtet sind, die über¬
winternden Schnaken zu vernichten . Die Desinfektions - unk
EntwesungSanstqlt beim Städtischen Krankenhaus erteilt kosten¬
los Auskunft : auch wird ans Antrag die Vertilgung del
Schnaken gegen Erstattung der Kosten übernommen.

A Frankfurt . (Oberpräsident Schwand
Ehrensenator der Frankfurter Universität ..
Rektor und Senat der Universität haben beschlossen, den Obe»
Präsidenten der Provinz Hessen-Nassau, Exzellenz Schwandet,
anläßlich seines Rücktritts in Anerkennung seiner Verdiciss
um die Förderung der Interessen der Universität zum Ehr «»
senator zu ernennen.

MMviniii.
Samstag , den 18. Jan . 6.30 Wetterbericht und Zeitangabe. An
schließend: Morgengymnastik. — 11.15—11.45 Schulfunk. — 13.1!
0 .15) Werbekonzert (Schallplatten ). — 13.30—-14.30 (1.30—2.30!
Schallplattenkonzert: Franz Seljär als Interpret seiner Werke. --
15.15—15.45 (3.15—3.45) Stunde der Jugend . — 16—17.45 (4--»

A Dieburg . (Uc6 erfüll .) Aus dem Wege von Groß-
Zimmcrn nach Dieburg lauerten zwei Burschen im Straßen¬
graben . Als der Kinobesitzer Stöcker von hier an der Stelle
vorbeikam, warfen die Burschen Flaschen nach ihm. Die
Flaschen gingen in Trümmer , ohne daß Stöcker vorn Rade fiel.
Vermutlich hatten die Täter beabsichtigt, den Kinobesitzer zu
berauben , nahmen aber , als sie ihr Vorhaben mißglückt sahen,
Reißaus . Am Tatort fand man zwei mit Glasscherben gefüllte
Strümpfe , die jedenfalls als Hicbinstrumcntc dienen sollten.
Der Kinobcfitzcr hast für die Ermittlung der Täter eine Be¬
lohnung von 100 Mark ausgesetzt. Der Vorfall wird von der
Gendarmerie verfolgt.

A Darmstadt . (Auf einen P o I i z c i b c a m t e » ge¬
schossen .) Am 30. November wurde von einem Beamten der
Icndarmeciestation Urspringen auf dem Wege zwischen Ur-
Ipringen und Birkenfeld eine ihm verdächtig erscheinende
Person, die vor ihm flüchtete, angerufen und zum Stehenblcibcn
infgefordcrt . Als sich der Beamte aus zirka 70 Meter dem Uii-
ickannten genähert hatte , gab dieser ans einem Gewehr mehrere
Schüsse auf den Beamten ab , der dadurch an den Armen ver¬
letzt ivurde und infolgedessen an der weiteren Verfolgung ge¬
hindert war . Der Beamte gab ebenfalls aus seiner Pistole
mehrere Schüsse ab . Er vermutet , den Unbekannten getroffen
;u haben . Von dein Täter fehlt jede Sperr . Es wird vermutet,
daß der angeschossene Unbekannte sich nach Darmstabt zwecks
Behandlung gewandt Hai..

5.45) Aus dev: Rumpelmayer , Frankfurt a. M. (Nach StuttgnrMHin »»», » »»
Konzert der Kapelle Berndt Buchbinder. — 18.00 (6.00) Nnrberi ck- * *
zun: Vii . Montagskonzert : Kapellmeister Hans Rosbaud. — 18-1!
(6.15) Briefkasten. — 18.35 (6.35) Nach Stuttgart : Stunde des Al igk» _ f
beiters : „Mensch und Maschine", II . Bortrag von Dr . de Man . - Ji
19.05 (7.05) Nach Stuttgart : Spanischer Unterricht, erteilt von Cal
Strubberg . — 19.30 (7.30) Nach Stuttgart : Klavierkonzert. — SÖ.tf®** Unterzeick
(8.00) Nach Stuttgart : Ich tanze um die Welt mit dir. — 20.$ '®** Enrffns
Von Kassel (Nach Stuttgart ) : Satans Marke. .— 21.00—22.$
(9—10.30) Bunter Abend. — 22.30 (10.30) Nach Stuttgart : Nach
richten. — 22.50—0.30 (10.50—12.30) Tanzmusik. ' ) Die öjsentli

Sonntag , den 19. Januar . 7: Von Hamburg : Haienco»ze.l^" ä hat am $
9—10: Morgenfeier, veranstaltet vom Evangelisch Kirchwale standen
iichen Hilfsverein ; 10.30: „Die erziehliche Berarniung deiĵ k̂ " Malk tv:
Elternhauses", Vortrag von Professor Dr . Weimer;' ll :JeÖct* rieselte I
Liter,isiunde; 11.30: Konzert, Adolf Reimer (Violine), DrU' tos der Dele
tudwig Rottcnbcrg (Klavier); 12.30: Stunde des ChorgesaiigE " ^ genomme
>3.20: Zchnminutendienst der Landwirtschaftsta,inner Wiesbadenŝ er aiistiinn
13.30 von Krumm Hübel im Riese,igebirge: Großes Skispringen; Die Schlichs
14.10: Stunde der Jugend ; 15: Stunde des Landes : 16: „WW " ch eine hat
Helm Hotznrner", eine künstlerischeVorlesung von Lektor Roede<:" 9 über weite
mcyer; 16.30 von Stuttgart : Unterhaltungskonzert des RundfunE " " !)*" nnd '
orchestcrs; 17.30: „Was ist ein Architekt?", Vortrag von Dr . der g
^tupp; 18.30 von Kassel: Wilheln: v. Scholz, Vorlesung aus eigeneN̂ b - ' Nus all
Werken; 19: Slundc der Frankfurter Zeitung ; 19.30: Von <2tull' Un^ - ^ tztei
»art: Populäres Konzert, Richard Wagner ; 20.45 von Stuttgart * *6üNgc»en N
6om Strickstrumpf bis zum Führerschein. Eine Sendefolge von JlE ^ Kon
d'amnitzcr und Ernst Stockinger; 21.45 Nachrichtendienst; 22.15 vo«" k.gelchlaaencn
Stuttgart : Kleine Stücke für Cello; 22.45: Tanziuusik. " " eiwn Raum

Montag , den 2». Januar . 6.30: Wetterbericht nnd Zeitangabe,̂ " Difch der
inschließend Morgengyiunastik; 12.30: Schallplattenkonzert; iaSR 1“ ' -personli
»iS 13.45: Werbckonzcrt; 15.15—15.45: Stunde der Jugend ; s eits ab«
dausfraueu -Nachmittag; 16.50: „Vorschläge aus der Praxis 3»' / M ä « h >i g
zusannuenarbcit von Schriftleituug und Leser (Redakteurin „B? chch" 'tvunen
hescr)", Vortrag von Dr. Martha Wertheimer; 17.20—17.45 v-»ü„ „ ." Abteil^
Stuttgart : Konzert des Rundfunkorchesters; 18.05: „Regietiche u:4> nwoertaiidi
dramaturgische Neuinszenierungen von Shakespeares ,Julius ^ailüei . UN:
ar ' ", Vortrag von Intendanten Dr . Alwin Kronacher und Traum " ' *rster L
ürg Dr . Arthur Sakheim; 18.35 von Kassel: LandwirtschastskammM," " g k r
Dassel; 19.02: Englischer Sprachunterricht; 19.30: Aus dem große«w
Saal des Saalbaues , Frankfurt a. M.: 7. Montagskonzert; 21.30:n(,ctI  Z
Schallplattenkonzert, Johann Strauß ; 23.20: Nachrichten.

Dienstag , de» 21. Januar . 6.30: Wetterbericht und Zeitangabe,« i>, dê Mib
mkchließcndMorgengymnastik; 13.15: Werbekouzert; 13.30—14.30ckechte»kckechtcu iaben
dchallplattentouzert; 15.15- 15.45: Stunde der Jugend ; 16—17.4̂ h r 0 „ ,, , l ,

dem Rumpelmayer , Frankfurt a. M.: UnterhaltungskonzerMordmina mit'
iapelle Bernd Buchbinder; 18.05: „Vereinheitlichung der Jnstii ' rnten der Ko»
-envaltung ", Bortrag von Professor Dr . Walter Simons ; 18.3k»a „kcy Pwj . . '
wn Stuttgart : „Baltisches Hochschulleben einst und jetzt", Vortraj Pränbo,, / q,
wu OSerpastor Grüneck, Riga ; 19.05 von Stuttgart : „UeberbÄe,,, , ' "
"de* die Weltgeschichte nach H. G. Wells", Borträg von Professo' ir riuzcluen
Dr. P . Sakmann ; 19.30 von Stuttgart : Lenz, Novelle von Geortzmc geschiwlli,?
Büchner, gcjprochcu von Willi Buschhofs; 20: Bon Stuttgart :,aagcr Werke«
Funkbrcttl ; 21.30: Zeitberichte „Die Auseinandersetzung zwisch0>!e Delegierter
Pilsndsli und dem polnischen Sejm ", bearbeitet von Actualis! es- , , '
22.10: Nachrichten; 22.30 von Stuttgart : Acltere Tanzmusik. -ick,„o, . ^- vwu werden i

Nach
gegenüber wohnt ein Fuhrwerksbesitzer , der säst immer ein
Auto zu Hause stehen hat . Ich habe es neulich auch für
Dr . Richter geholt — wenn Sie wünschen —"

„Nein , danke . Ich kann ja selbst hinübergeheu, " sagte
der Detektiv rasch . „Guten Tag , Frau Moser !"

Diesmal hatte seine Vermutung ihn also nicht ge¬
täuscht . er wußte nun , wie Richter auf die Bahn geivrnrne»
war . Und das hatte er mit seiner Frage bezweckt.

„Es läßt nur nun einmal keine Ruhe, " dachte er,
hastig über die Straße dem bezeichneten Hause zuschreitend,
„ich muß wissen , ob er damals auch wirklich abgereist ist!
Schließlich konnte er sich ja vorher einen zweiten Tor¬
schlüssel haben anfertigeu lassen ."

Ein glücklicher Zufall wollte es , daß er nicht nur
wirklich ein Geführt in Bereitschaft fand , sondern auch den¬
selben Chauffeur bekam , der Richter nach dem Südbahnhof
gefahren hatte.

Der Mann erinnerte sich der Fahrt ganz genau , da er
den jungen Spractzgelehrten vom Ansehen kannte nnd
außerdem ein glänzendes Trinkgeld erhalten hatte.

Durch unauffällig und geschickt gestellte Fragen brachte
Hempel heraus , daß Dr . Richter in der Tat eine Karte
gelöst und fünf Minuten später mit dem aus Kärnten
konimenden Eilzug weitergefahren war.

Der Chauffeur war nämlich am Bahnhof geblieben , um
etwaige Fahrgäste mitnehmen zu können , hatte aber keine
Fuhre bekommen und von seinem Sitz aus durch die Glas¬
türen der Halle einen Teil des Bahnsteigs übersehen
können.

Trotz alledem gab sich Hempel in seinem Innern noch
nicht zufrieden . Das einmal erwachte Mißtrauen wollte
nicht zur Rühe kommen.

So entschloß er sich zu einem letzten Schritt . Er gab
ein Telegramm an die von Dr . Richter angegebene Adresse
aus — tn dem er anfragte , wann Dr . Richter nach Graz
zurüükehre . Ein Fachkollege wünsche ihn in einer wissen¬
schaftlichen Angelegenheit um sein Urteil zu fragen.

Nun mußte es sich sa zeigen , ob die Wiener Adresse
richtig war . Er bezahlte die Rückantwort und begab sich
dann nach seiner Wohnung , wo er die Hausbesorgerin
verständigte , daß ec ein Telegramm auf den Namen „ Tr.
Mittler " erwarte.

der A
we, ltundcn später lag die Rückantwort vor ihm . ! ch i i die

,äann wegen Krankheitsfall in der Familie erst irr )! § ^lI P
einer Woche in Gra ) cintreffcu. Wenn dringend , bitte uw ' |
- . . " könne.briefliche Darlegung . Dr . Richter ." säbcchifcf

Nun war es klar : Silas Hempel hatte eine falsche chädici mn »!-r, "n
Spur verfolgen wollen . Dr . Richters Angaben entsprachen
der Wahrheit , er hatte wirklich die Absicht , zurückzukommen , Eine derart?
die angegebene Adresse war keine fingierte gewesen.

„Welches Gluck, daß die Sache sich so rasch aufkkärte,
und ich keine Zeit verlor, " dachte Hempel.

Tann beschloß ec, Wasmut aufzusuchen , ihn von dem
Einbruch in der Rablschen Wohnung zu verständigen und
seine Ansicht zu hören.

Auch der Zettel , den er bei den Ohrringen gefunden
hatte , ließ ihm keine Ruhe . Da sie ausdrücklich als ».Eigen¬
tum " Eislers bezeichnet waren , mußte er doch irgend eine
Aufklärung darüber geben können.

» eh nie n 2
5 bereits in d
* 6) tcrhalte

T" brutsche
"Herr der dcutsl
>ch als Erster \
6crzcich,ie„ .
I lim

7. Kapitel.

Es war inzwischen Abend geworden . Ine Bureau war
Wasniut sicher nicht mehr . Hempel suchte ihn also in seinem
Heim auf . hörte dort aber von der Wirtschafterin , daß ihr
Herr mit Bekannten im Restaurant „Thalia " speise.

Das war ärgerlich . Indessen — sprechen müsse er ihn
heute noch!

Er machte sich also auf den Weg nach der Sladltheater-

- , Uhr} m tljchrDo
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Restauration , wo er ' m Untersuchungsrichter »oirklich im wzler bervor
Freundeskreis antraf.

Während die Herren zusanimenrückten, um ihm Platz
zu niachen, glitt Hempels Blick zerstreut über die volt¬
besetzte Glasveranda hin.

Plötzlich stutzte er. Gar nicht weit von ihrem Tisch
entfern * saß eine kleine Gesellschaft von vier Personen:
Ein älteres Ehepaar , ein jüngerer , sehr schneidig und
vornehm aussehender Herr und — Melitta Bankow!

Ja , sie war es wirklich. Ihre blauen Augen, Me ge¬
langweilt nmhersahen, begegneten jetzt den seinen. Sie
zuckte merklich zusammen und errötete dann ties.
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(Fortsetzung folgt .)
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